Deutscher Bundestag 
10. Wahlperiode 


Drucksache 10/3438 


31 . 05 . 85 


Schriftliche Fragen 

mit den in der Woche vom 28. Mai 1985 
eingegangenen Antworten der Bundesregierung 

Verzeichnis der Fragesteiier 


Abgeordneter 


Nummer 
der Frage 


Frau Dr. Adam-Schwaetzer (FDP) 45 

Amling (SPD) 28 

Austermann (CDU/CSU) 37 

Böhm (Melsungen) (CDU/CSU) 46, 47 

Frau Borgmann (DIE GRÜNEN) 1,7 

Boroffka (CDU/CSU) 21, 22 

Brück (SPD) . 51, 52, 53, 54 

Delorme (SPD) 59, 60 

Dolata (CDU/CSU) 61, 62 

Engelsberger (CDU/CSU) 29 

Ewen (SPD) 10, 11, 12, 13 

Dr. Feldmann (FDP) 69 

Haar (SPD) 48, 49 

Dr. Hauchler (SPD) 56, 57, 58 

Hauser (Esslingen) (CDU/CSU) 63, 64 

Dr. Holtz (SPD) 23 

Kastning (SPD) 50 

Kirschner (SPD) 43, 44 

Kittelmann (CDU/CSU) 2,3,4 

Kohn(FDP) 66 

Kolb (CDU/CSU) 34,35 


Abgeordneter Nummer 

der Frage 

Kretkowski (SPD) 26, 27 

Dr. Kimz (Weiden) (CDU/CSU) 72, 73 

Frau Dr. Lepsius (SPD) 30, 31 

Lowack (CDU/CSU) 42 

Marschewski (CDU/CSU) 8 

Pauli (SPD) 65 

Poß (SPD) 17 

Frau Rönsch (CDU/CSU) 14, 15 

Freiherr von Schorlemer (CDU/CSU) 24 

Frau Dr. Segall (FDP) 40, 41, 67, 68 

Dr. Sperling (SPD) 18 

Frau Steinhauer (SPD) 55 

Stutzer (CDU/CSU) 25 

Vogt (Kaiserslautern) (DIE GRÜNEN) 38, 39 

Wieczorek (Duisburg) (SPD) 9, 16 

Wimmer (Neuötting) (SPD) 70, 71 

Dr. Wittmann (CDU/CSU) 5,6 

Wolfram (Recklinghausen) (SPD) 19, 20 

Würtz (SPD) 36 

Zierer (CDU/CSU) 32,33 



Drucksache 10/3438 


Deutscher Bundestag — 10. Wahlperiode 


Verzeichnis der Fragen nach Geschäftsbereichen der Bundesregierung 


Seite 

Geschäftsbereich des Bundesministers des 

Auswärtigen 

Frau Borgmann (DIE GRÜNEN) 1 

Beteiligung des Militärattaches der deut- 
schen Botschaft in Marokko an einer Reise 
in das von Marokko besetzte Gebiet 
der Demokratischen Arabischen 
Republik Sahara 

Kittelmann (CDU/CSU) 1 

Verhinderung weiterer Gewaltakte der 
SWAPO; Unterbindung von Spenden 


Geschäftsbereich des Bundesministers der Justiz 


Dr. Wittmann (CDU/CSU) 2 

Maßnahmen gegen die Markenpiraterie 

Frau Borgmann (DIE GRÜNEN) 4 

Strafrechtliche Verfolgung des für die 
Ermordnung von Frauen und Kindern 
verantwortlichen ehemaligen 
SS-Offiziers Otto Kahn 


Geschäftsbereich des Bundesministers der Finanzen 

Marschewski (CDU/CSU) 4 

Änderung des § 396 AO zugunsten rechts- 
kräftig verurteilter Steuerstraftäter, die 
nach dem später abgeschlossenen Besteue- 
rungsverfahren nicht steuerpflichtig sind 

Wieczorek (Diüsburg) (SPD) 5 

Äußerungen des Parlamentarischen Staatsse- 
kretärs Dr. Voss über die Höhe der Bundes- 
bankgewinne und die Nettokreditaufnahme 
1986 vor der Steuer Schätzung im Juni 1985 


Ewen (SPD) 6 

Kommunale Investitionen 1985 und 1986; 

Summe aus dem Umweltprogramm 
der Bundesregierung 

Frau Rönsch (CDU/CSU) 7 

Anerkennung der Gemeinnützigkeit 
von Amateurfunkvereinen; 

Belastung des Bundeshaushalts 

Wieczorek (Duisburg) (SPD) 7 


Umsatzsteuereinnahmen in den ersten vier 
Monaten 1985 angesichts der Ausfälle durch 
die erhöhte Vorsteuerpauschale 
für die Landwirtschaft 


Seite 


Poß (SPD) 8 

Gesamtentlastungsvolumen des 
Steuersenkungsgesetzes 

Dr. Sperling (SPD) 8 


Abbau von Mischfinanzierungen 


Geschäftsbereich des Bundesministers für Wirtschaft 

Wolfram (Recklinghausen) (SPD) 8 

Probleme für die Kraftwirtschaft aus der 
Rauchgasentschwefelimg; Nutzung 
der anfallenden Gipsmengen und 
Auswirkungen auf die Gipswirtschaft 


Geschäftsbereich des Bundesministers für Ernährungr 
Landwirtschaft und Forsten 


Boroffka (CDU/CSU) 10 

Vernichtung nützlicher Insekten und Bienen 
durch den Einsatz von Thiodan 35 

Dr. Holtz (SPD) 11 

Verbot der zur Einfärbung von Maden 
benutzten krebserregenden Chemikalie 
Chrysoidin 

Freiherr von Schorlemer (CDU/CSU) 12 

Definition des Begriffs „bäuerlicher 
Familienbetrieb " 

Stutzer (CDU/CSU) 12 

Verbesserung der Überwachung des 
Artenschutzübereinkommens beim 
Import von Tierprodukten 


Geschäftsbereich des Bundesministers für Arbeit 
und Sozialordnung 

Kretkowski (SPD) 13 

Beüegung des Zuständigkeitsstreits wegen 
der Bundespflegesatzverordnung hinsichtlich 
der Anforderungen in der onkologischen Kin- 
derheilkunde; Verlängerung des Programms 
zur besseren Versorgung von Krebspatienten 
in der Kinderheilkimde 

Amüng (SPD) 14 

Bereitstellung von Mitteln aus dem EG- So- 
zialfonds zur Schaffung außerbetrieblicher 
Ausbüdimgsplätze seit 1982; Voraussetzim- 
gen für die Förderung zusätzlicher Projekte 


II 



Deutscher Bundestag — 10. Wahlperiode 


Drucksache 10/3438 


Seite 

Engelsberger (CDU/CSU) 15 

Untersagung der von Privatfirmen im Auftrag 
des Landschaftsverbandes Rheinland durch- 
geführten archäologischen Ausgrabungen 
durch die nordrhein-westfälische Arbeits- 
verwaltung 


Frau Dr. Lepsius (SPD) 15 

Inanspruchnahme des Rechts auf Urlaub 
bei Erkrankung des Kindes in den Jahren 
1974 bis 1984 

Zierer (CDU/CSU) 16 

Aufschlüsselung der Arbeitslosenzahl 
für Aprü 

Zierer (CDU/CSU) 16 

Ausgaben der Rentenversicherung für Renten 
und für „versicherungsfremde Leistungen" 

Kolb (CDU/CSU) 17 

Lohnnebenkosten in der Metall-, Chemie- 
und Bauindustrie 


Geschäftsbereich des Bundesministers der 
Verteidigung 


Würtz(SPD) . . . 18 

Betriebsärztliche Eigenbetreuung 
gemäß Arbeitssicherheitsgesetz 

Austermann (CDU/CSU) 18 

Unzutreffende Auskunft des Bundesamtes für 
Wehrtechnik tmd Beschaffung über einen 
Fehlschuß 

Vogt (Kaiserslautern) (DIE GRÜNEN) 19 


Stationierung von 45 Mittelstreckenraketen 
des Typs Cruise Missües „Pave Tiger" 
auf dem US-Stützpxmkt Spangdahlem 
bei Bitburg (Eifel) 

Frau Dr. SegaU (FDP) 19 

Reduzierung der Stationierung von Müitär- 
maschinen am Flughafen Wiesbaden- Erben- 
heim; Anhörung der hessischen Landesregie- 
rung nach § 30 Abs. 3 Satz 1 und 2 Luftver- 
kehrsgesetz 


Geschäftsbereich des Bundesministers für Jugend, 
Familie und Gesundheit 


Lowack (CDU/CSU) 20 

Verbesserung des Jugendschutzes 
in Rundfunk tmd Fernsehen 

Kirschner (SPD) 21 


Formaldehyd in Lutschtabletten und -dragees 
gegen Hals- und Rachenbeschwerden; Ge- 
sundheitsgefährdimg durch Altpräparate 


Seite 

Frau Dr, Adam-Schwaetzer (FDP) 22 

Zusammenhang zwischen der Einstellung der 
Mitarbeit aller Physiologieprofessoren beim 
Institut für medizinische und pharmazeu- 
tische Prüfungsfragen und dem dies- 
jährigen Physikum 


Geschäftsbereich des Bundesministers für Verkehr 


Böhm (Melsungen) (CDU/CSU) 23 

Sicherung von Giftmülltransporten zur 
Sondermülldeponie Herfa-Neurode 

Haar (SPD) 23 

Anwendung der PANS-OPS-Bestimmungen 
in der Flugsicherung 

Kastning (SPD) 24 

Einzelanerkennung von Diesel-Kraftfahrzeu- 
gen als Schadstoff arm durch den TÜV als Vor- 
aussetzung für eine Steuerermäßigung 

Brück (SPD) 24 

Verwirklichung der Lärmschutzvorhaben 
im Saarland 

Frau Steinhauer (SPD) 25 


Vereinbarkeit der Pläne über die Einstellung 
des Güterverkehrs auf der Bundesbahn- 
strecke Erndtebrück — Laasphe mit denen 
der Einbeziehung dieser Strecke in ein 
Personen-N ahverkehrs-Püotproj ekt 

Dr. Hauchler (SPD) 26 

Auflage und Kosten der Werbebeüage der 
Deutschen Bundesbahn (DB) für den neuen 
IC-E; Einsatz von Werbemitteln der DB zur 
Vermeidung von Streckenstillegungen 

Delorme(SPD) 27 

Standortnachteüe für die rheinland-pfälzi- 
sche Wirtschaft durch den Bau der Bundes- 
bahn-Schnellstrecke Köln — Flughafen 
Rhein-Main; Entlastung durch den Ausbau 
der B 41 und den Bau einer zweiten Rhein- 
brücke in Worms 


Dolata (CDU/CSU) 28 

Bau einer TEE-Verbindung Berlin — Bonn — 

Paris; Verhandlungen mit der DDR über Bau 
und Einsatz von Diesel-Intercity- Zügen 

Hauser (Esslingen) (CDU/CSU) 29 


Zusammensetzung der Sicherheitskommis- 
sion zum Ausbau des Stuttgarter Rughafens; 
Rechtsgrundlage für die Arbeit der Kommis- 
sion 

Pauli (SPD) 29 

Bau einer Straßenbrücke über die Nahe 
in Idar-Oberstein 


III 



Drucksache 10/3438 


Deutscher Bundestag — 10. Wahlperiode 


Seite 

Kohn(FDP) 29 

Beteiligung des Bundesbeauftragten für den 
Datenschutz bei der Beantwortung der 
Kleinen Anfrage „Rasterfahndung 
durch die Deutsche Bundesbahn" 

(Drucksache 10/3272) 

Frau Dr. Segall (FDP) 30 

Aufnahme der Straßenbaumaßnahmen im 
Zuge des Ausbaus der B 42 von Geisenheim 
nach Eltville einschUeßUch einer Rhein- 
brücke in den Bundesverkehrswegeplan 
1985; Stellungnahmen der Landesregie- 
rungen von Rheinland-Pfalz und Hessen 

Dr. Feldmann (FDP) 30 

Verkauf von 50 v. H. der Reisebürokette 
Euro-Uoyd an die Firma American 
Express durch die Deutsche Lufthansa AG 


Seite 

Geschäftsbereich des Bundesministers für 
Raumordnung, Bauwesen und Städtebau 

Wimmer (Neuötting) (SPD) 31 

Gutachten des Instituts für Bautechnik 
über die Heizanlage „ Veritherm" 


Geschäftsbereich des Bundesministers für Bildung 
und Wissenschaft 

Dr. Kunz (Weiden) (CDU/CSU) 31 

Nachteüe für Abiturienten aus Bundes- 
ländern mit strengerer Benotung; 
bundeseinheitliche Anforderungen 
an die Hochschulreife 


IV 



Deutscher Bundestag — 10. Wahlperiode 


Drucksache 10/3438 


Geschäftsbereich des Bundesministers des Auswärtigen 

1. Abgeordnete Hat sich der Militärattache der Botschaft der 

Frau Bundesrepublik Deutschland im Königreich 

Borgmann Marokko an der Reise mehrerer in Rabat akkre- 

(DIE GRÜNEN) ditierter Müitärattaches in das von Marokko 

besetzte Gebiet der Demokratischen Arabischen 
Republik Sahara (DARS), die von der DARS und 
der Frente Polisario am 24. April 1985 verurteilt 
wurde, beteiligt? 

Antwort des Staatsministers Möllemann 
vom 28. Mai 

Der in Rabat akkreditierte Verteidigungsattache der Bundesrepublik 
Deutschland beteüigte sich vom 15. bis 19. April 1985 an einer Informa- 
tionsreise, die auch in Gebiete der ehemals spanischen Westsahara 
führte. An dieser Reise nahmen die Verteidigungsattaches der USA, 
Großbritanniens, Italiens, Spaniens, Tunesiens, Saudi-Arabiens, des 
Libanon, Senegals und Gabuns teil. Die Reise diente ausschließlich der 
Gewinnung von Erkenntnissen über die aktuelle Situation in den besuch- 
ten Gebieten. Die marokkanischen Stellen, die die Reise vorbereiteten, 
wurden davon unterrichtet, daß die politische Haltung der Bundesregie- 
rung zur Westsahara-Frage durch diese Teilnahme nicht beeinflußt wird; 
Wir wahren in dem Konflikt nach wie vor Neutralität und erkennen 
weder die territorialen Ansprüche Marokkos noch die Befreiungsbewe- 
gung Pohsario oder die „Demokratische Arabische Republik Sahara" an. 

2. Abgeordneter Ist der Bundesregierung bekannt, daß beim 

Kittelmann Bombenanschlag der SWAPO auf das Postamt in 

(CDU/CSU) Ondangwa/Owamboland Namibia am 31. De- 

zember 1984 fünf unschuldige schwarze Zivüi- 
sten ums Leben gekommen sind und der Führer 
der SWAPO, Sam Nujoma, dafür auf einer Pres- 
sekonferenz in Tunis Anfang Januar 1985 die 
Verantwortung übernommen hat? 

Antwort des Staatsministers Dr. Mertes 
vom 24. Mai 

Der Bundesregierung ist bekannt, daß es im sogenannten „operational 
area" im nördlichen Namibia am Ende des Jahres 1984 zu Zusammenstö- 
ßen zwischen SWAPO- Einheiten und südafrikanischen Truppen kam. 
Nach südafrikanischen Angaben wurden dabei bei einem Bombenan- 
schlag auf das Postgebäude in Ondangwa am Silvestertage vier Ovambos 
getötet. Nach südafrikanischen Meldimgen soU SWAPO- Präsident 
Nujoma Anfang Januar 1985 dafür die Verantwortung übernommen 
haben. 

3. Abgeordneter Ist die Bundesregierung bereit mitzuteilen, was 

Kittelmann sie unternehmen wird, um diese und andere Ge- 

(CDU/CSU) waltakte der SWAPO zu verhindern? 

Antwort des Staatsministers Dr. Mertes 
vom 24. Mai 

Die Bundesregierung lehnt Gewalt als Mittel zur Erreichung pohtischer 
Ziele ab. Aus diesem Grunde versucht sie, im Gespräch mit allen politisch 
relevanten Kräften Gewalt zu verhindern und den Namibiakonflikt durch 
friedhchen Wandel zu lösen. 
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Die Bundesregierung setzt sich für freie und faire Wahlen unter Aufsicht 
der Vereinten Nationen gemäß Sicherheitsrats-Resolution 435 ein, um die 
politischen Ursachen der Gewalttaten zu beseitigen. 


4. Abgeordneter Kann die Bundesregierung unter diesen Umstän- 

Kittelmann den privaten Organisationen in der Bundesrepu- 

(CDU/CSU) bhk Deutschland noch empfehlen, weiterhin 

Spenden der SWAPO zukommen zu lassen? 


Antwort des Staatsministers Dr. Mertes 
vom 24. Mai 

Die Vermittlerrolle der westlichen Kontaktgruppe verpfhchtet die Bun- 
desregierung zu besonderer Zurückhaltung und strikter Nichteinmi- 
schung. Eine Parteinahme oder unmittelbare materielle oder sonstige 
Unterstützung bestimmter Gruppen wäre mit dieser Politik unvereinbar. 


Geschäftsbereich des Bundesministers der Justiz 


Trifft es zu, daß unzureichende rechthche Mittel 
gegen die Markenpiraterie dazu geführt haben, 
daß nur in einem Drittel bzw. bei ausländischen 
Unternehmen in einem Viertel der festgestellten 
Fälle rechtliche Schritte unternommen werden 
und nur in etwa 25 v. H. der aufgegriffenen Fälle 
ein voller Erfolg erzielt werden konnte? 


5. Abgeordneter 

Dr. Wittmann 

(CDU/CSU) 


Antwort des Staatssekretärs Dr. Kinkel 
vom 24. Mai 

Die in der Frage angeführten Zahlen stammen aus einer im Oktober 1984 
unter dem Titel „Resignation bei Imitation" veröffentlichten Untersu- 
chung der Industrie- und Handelskammern zu Koblenz und Heidenheim. 
Dabei waren Unternehmen im Bereich dieser beiden Industrie- und 
Handelskammern ganz allgemein gefragt worden, ob in der Vergangen- 
heit andere Unternehmen ihre Produkte kopiert hätten und ob unter den 
Kopierern auch ausländische Unternehmen waren. Aus den Fragen und 
den dazu gegebenen Antworten läßt sich demgemäß nicht erkennen, ob 
es sich bei den kopierten Produkten um Erzeugnisse handelte, die nach 
dem Warenzeichengesetz, dem Geschmacksmustergesetz oder dem 
Urheberrechtsgesetz Schutz genießen, oder ob solche Produkte kopiert 
wurden, für die kein Sonderschutz besteht. Die Antworten geben auch 
keinen Aufschluß darüber, ob die von ausländischen Unternehmen her- 
gestellten Kopien nur im Ausland oder auch im Inland vertrieben worden 
sind. Ohne eine solche Aufghederung lassen sich aber keine zuverlässi- 
gen Angaben über die Gründe für den mangelnden Schutz gegen Pro- 
duktpiraterie machen. Die Untersuchung bestätigt allerdings insgesamt 
die Erkenntnis, daß deutsche Unternehmen in zunehmendem Maße 
durch Produktimitationen Schaden erleiden. 


6. Abgeordneter 
Dr. Wittmann 
(CDU/CSU) 


Was gedenkt die Bundesregierung dagegen auf 
nationaler und internationaler Ebene zu unter- 
nehmen? 
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Antwort des Staatssekretärs Dr. Kinkel 
vom 24. Mai 


Zur Bekämpfung der Produktpiraterie hat der Bundesminister der Justiz 
einen umfassenden Katalog von Maßnahmen gesetzgeberischer und 
administrativer Art auf nationaler und internationaler Ebene vorgeschla- 
gen und im übrigen die Wirtschaft zu einer Verstärkung ihrer eigenen 
Bemühungen zur Bekämpfung der Piraterie aufgerufen. Die folgenden 
Maßnahmen erscheinen erforderlich: 

1. Überprüfung und Ergänzung des gesetzlichen Instrumentariums zur 
Bekämpfung der Piraterie mit dem Ziel einer Verbesserung der Auf- 
deckung von Quellen und Absatzwegen der Piratenware; hier geht es 
vor allem um einen Auskunftsanspruch des Geschädigten über den 
Lieferanten und die Abnehmer der gefälschten Waren. 

2. Erhöhung des wirtschaftlichen Risikos für Piraten und Vertreiber von 
schutzrechtsverletzender Ware durch eine Erweiterung der Möglich- 
keiten, Piratenware zu vernichten. 

3. Anhebung der Strafdrohung für schwere Fälle der Schutzrechtsverlet- 
zungen und ihre Verfolgung von Amts wegen. Soweit es das Urheber- 
recht betrifft, liegen dem Deutschen Bundestag gegenwärtig die vom 
Rechtsausschuß bereits verabschiedeten Vorschläge für eine Erhö- 
hung der Höchststrafe bei Urheberrechtsverletzungen auf fünf Jahre 
und für den Wegfall des Strafantragserfordernisses vor. 

4. Verbesserung der Verfahren der Grenzbeschlagnahme von Piraten- 
ware. 

5. Erweiterung des gesetzlichen Schutzes zur Einbeziehung neuer 
schutzwürdiger Leistungen (z. B. von Computer-Chips). Verbesserun- 
gen des bestehenden Schutzrechtssystems (z. B. Schaffung einer zen- 
tralen Hinterlegungsstelle für Geschmacksmuster beim Deutschen 
Patentamt) . 

6. Schaffung eines EG -einheitlichen Zollbeschlagnahme Verfahrens zur 
Bekämpfung der Markenpiraterie; ein hierzu von der EG -Kommission 
im Dezember 1984 vorgelegter Verordnungsvorschlag liegt gegen- 
wärtig dem Europäischen Parlament zur SteUungnahme vor. 

7. Schaffung eines Abkommens zur Bekämpfung der Markenpiraterie im 
Rahmen des GATT; hierüber wird gegenwärtig in einem Sachverstän- 
digenausschuß des GATT beraten. 

8. Büaterale Wirtschaftsverhandlungen mit Hersteller- und Vertriebs- 
ländem von Piratenwaren mit dem Ziel, die Quellen der Piratenwaren 
zu verstopfen und deutsche Exportmärkte gegen unlautere Konkur- 
renz der Piraten abzusichern. Zum Schutz der Interessen der deut- 
schen Wirtschaft hat sich die Bundesregierung seit jeher und in vielen 
Fällen auch mit Erfolg darum bemüht, vor allem in eindeutigen Fällen 
der Schutzrechtsverletzung und der „sklavischen Nachahmung" auf 
diplomatischem Wege eine Einstellung der Herstellung von Kopien im 
Land der Produktion zu erreichen. Die Bundesregierung hat zu diesem 
Zweck mit einer Reihe von Staaten, wie z. B. Hongkong, Japan und 
der Republik Korea, Vereinbarungen über die Verhinderung der 
Nachahmung deutscher Erzeugnisse getroffen. Sie bemüht sich, sol- 
che Vereinbarungen auch mit anderen Staaten, in denen nachge- 
ahmte deutsche Erzeugnisse hergestellt oder vertrieben werden, ab- 
zuschließen. 

9. Verstärkung der Eigeninitiative der Wirtschaft durch 

- bessere Aufklärung vor allem der mittelständischen Unternehmen 
über Möglichkeiten, Schutzrechte für ihre Erzeugnisse zu er- 
werben, 
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- Solidarmaßnahmen der Wirtschaft insbesondere zur Bekämpfung 
der Piraterie im Ausland, z. B. durch die Errichtung eines Anti- 
Piraten-Fonds, aus dem z. B. Musterprozesse finanziert werden 
könnten, 

- Schaffung von zentralen Clearing-(Auskunfts-)Stellen zur Identifi- 
zierung von Piratenwaren. 

Kann die Bundesregierung Pressemeldungen 
bestätigen, wonach der ehemalige SS-Offizier 
Otto Kahn, der am 10. Juni 1944 die Ermordung 
von Frauen und Kindern in der Kirche von d'Ora- 
dour-sur-Glane befehligte, gegenwärtig in der 
Bundesrepubhk Deutschland lebt, und was kann 
die Bundesregierung im Rahmen ihres Verant- 
wortungsbereichs unternehmen, um die straf- 
rechtliche Verfolgung dieses Massenmords zu 
veranlassen? 

Antwort des Staatssekretärs Dr. Kinkel 
vom 28. Mai 

Die entsprechenden Pressemeldungen kann ich nicht bestätigen. Der 
frühere SS -Obersturmführer Otto Kahn, geboren am 4. März 1908, ist 
nach den mir vorliegenden Informationen am 16. April 1977 in Münster 
verstorben. 

Gegen Otto Kahn war bereits im Jahr 1962 bei der Staatsanwaltschaft 
Dortmund ein Ermittlungsverfahren anhängig, das im Jahr 1964 im Hin- 
blick auf den Vertrag zur Regelung aus Krieg und Besatzung entstande- 
ner Fragen (Überleitungsvertrag) vom 26. Mai 1952 in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 30. März 1955 (BGBl. 1955 II S. 301 ff. [405]) 
eingestellt wurde. Otto Kahn war vom Militärgericht Bordeaux am 
15. Februar 1949 in Abwesenheit zum Tode verurteüt worden. 

Nach dem Gesetz zu dem Abkommen vom 2. Februar 1971 zwischen der 
Bimdesrepubhk Deutschland und der Regierung der Französischen 
Republik über die deutsche Gerichtsbarkeit für die Verfolgung bestimm- 
ter Verbrechen vom 9. April 1975 (BGBl. 1975 II S. 431) war das Verfah- 
ren wieder aufgenommen worden und zuletzt bei der Zentralstehe Dort- 
mund anhängig. Dieses Verfahren hat sich durch den Tod des Beschul- 
digten am 16. Aprü 1977 erledigt. 


7. Abgeordnete 

Frau 

Borgmann 

(DIE GRÜNEN) 


Geschäftsbereich des Bundesministers der Finanzen 


8. Abgeordneter 
Marschewski 

(CDU/CSU) 


Welche rechtiichen Möglichkeiten sieht die Bun- 
desregierung für einen Bürger, der in einem 
Steuerstrafverfahren rechtskräftig verurteilt 
wurde, dem jedoch nach dem später abgeschlos- 
senen Besteuerungsverfahren keine Steuerver- 
pflichtung obliegt, und denkt die Bundesregie- 
rung in diesem Zusammenhang an eine Ände- 
rung des § 396 AO im Sinne einer Mußregelung? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Häfele 
vom 24. Mai 

Das geltende Strafrecht enthält keine ausdrückliche Regelung, wie 
etwaige widersprüchhche Entscheidungen der Finanz gerichte und der 
Strafgerichte nachträglich in Einklang gebracht werden können. Die 
Wiederaufnahmegründe des § 359 der Strafprozeßordnung (StPO) treffen 
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in ihrem Wortlaut auf diesen Fall nicht zu. In der Literatur wird allerdings 
vereinzelt eine entsprechende Anwendung des § 359 Nr. 4 StPO befür- 
wortet. Danach ist eine Wiederaufnahme unter anderem zulässig, wenn 
ein zivilgerichtliches Urteil, auf das das Strafurteil gegründet ist, durch 
ein rechtskräftig gewordenes Urteü aufgehoben wird. Damit wäre aber 
der Fall nicht entschieden, in dem kein vorgreifliches (finanzgerichtli- 
ches) Urteil Vorgelegen hatte. Ob trotzdem jedenfalls dann, wenn der 
Strafrichter nach pflichtgemäßem Ermessen von seiner Aussetzungsbe- 
fugnis gemäß § 396 AO hätte Gebrauch machen müssen, eine entspre- 
chende Anwendung des § 359 Nr. 4 StPO in Betracht käme, ist nicht 
endgültig geklärt. Notfalls müßte der Betroffene auf den Gnadenweg 
verwiesen werden. 

Der Gesetzgeber hat sich im Jahr 1965 für eine Umwandlung des damali- 
gen § 468 Reichsabgabenordnung in eine Kannvorschrift entschieden. 
Zur Begründung wurde angeführt, daß die bisherige Fassung umständ- 
lich gewesen sei und zu unerwünschten Verzögerungen des Strafverfah- 
rens geführt habe (vgl. Drucksache IV/3523, S. 15). Diese Entscheidung 
wurde nochmals im Rahmen des Gesetzes zur Änderung strafrechtlicher 
Vorschriften der Reichsabgabenordnung (Drucksache V/1812; zu Druck- 
sache V/1941) und bei der Reform der Abgabenordnung im Jahr 1977 


Auf welchen neueren Erkenntnissen beruhen 
die Ausführungen des Parlamentarischen Staats- 
sekretärs beim Bundesminister der Finanzen, Dr. 
Voss, in der Presse vom 10. Mai 1985, daß im 
Bundeshaushalt 1986 die Bundesbankgewinne 
um 1 Milliarde DM gegenüber dem geltenden 
Finanzplan steigen, die Gesamtausgaben unter 
dem bisher geplanten Volumen bleiben und die 
Nettokreditaufnahme 25 Milliarden DM betra- 
gen wird, obwohl die Bundesregierung dem Par- 
lament gerade auf diese - in der Kleinen Anfrage 
der Fraktion der SPD zu den Steuerminderein- 
nahmen in der Steuerschätzung vom 13. bis 
15. März 1985 enthaltenen - Fragen bisher jegli- 
che Antwort mit dem Hinweis verweigert hat, 
daß zunächst die Steuerschätzung vom 10. bis 
12. Juni 1985 und die dann zu treffenden Ent- 
scheidungen abgewartet werden müßten? 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Voss 
vom 28. Mai 

Eine Aussage der Bundesregierung über den Bundeshaushalt 1986 ist 
nach wie vor unmöglich, da sie hierüber nach dßm im Grundgesetz 
geregelten und ständig praktizierten Verfahren erst Anfang Juli 1985 
entscheiden wird. 

Bei den von Ihnen zitierten Äußerungen handelt es sich ausdrücklich um 
meine persönliche Einschätzung. 

In meinen Erläuterungen zum Stand der Vorbereitungen für den Bundes- 
haushalt 1986, die allerdings nicht überall in der Presse zutreffend wie- 
dergegeben worden sind, habe ich ausgeführt, daß es angesichts einiger 
erheblicher zusätzlicher Belastungen des Bundeshaushalts ein großer 
Erfolg wäre, wenn die Nettokreditaufnahme für das Jahr 1986 auf dem 
gleichen Stand gehalten werden könnte wie 1985. Dazu könnten insbe- 
sondere ein auf Grund des Ergebnisses dieses Jahres möglicher höherer 
Bundesbankgewinn als der mit 9 Milliarden DM in der Finanzplanung 
angesetzte sowie ein durch entsprechende Ausgabendisziplin begrenzter 
Anstieg bei den Gesamtausgaben des Bundes beitragen. 


bestätigt. 

9. Abgeordneter 

Wieczorek 

(Duisburg) 

(SPD) 
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Abgeordneter 

Ewen 


(SPD) 


Auf wieviel v. H. des Volumens der kommunalen 
Investitionen des Jahres 1981 wird nach Schät- 
zung der Bundesregierung das Investitionsvolu- 
men der Gemeinden (GV) 1985 und 1986 an- 
steigen? 


11. Abgeordneter 

Ewen 


(SPD) 


Welche Möglichkeiten sieht die Bundesregie- 
rung, die von ihr geforderte Erhöhung der kom- 
munalen Investitionsausgaben zu erreichen? 


Wieviel werden die kommunalen Investitionen 
in 1985 und 1986 in absoluten nominellen Wer- 
ten und in v. H. über dem Volumen des Jahres 
vor dem Wirksamwerden des auch die kommu- 
nalen Zukunftsinvestitionen über mehrere Jahre 
erhöhenden Programms für Zukunftinvestitio- 
nen (ZIP) liegen? 


Wieviel von dem Umweltprogramm der Bundes- 
regierung, das über die Kreditanstalt für Wieder- 
aufbau abgevrickelt wird, ist für kommunale In- 
vestitionen vorgesehen? 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Voss 
vom 28. Mai 

Die Bundesregierung schätzt aus heutiger Sicht, daß die Sachinvestitio- 
nen der Gemeinden (GV) 1985 gut 80 v. H. und 1986 knapp 84 v. H. der 
kommunalen Sachinvestitionen des Jahres 1981 erreichen dürften. Diese 
Entwicklung wird auch durch Vorausschätzungen anderer Institutionen 
(Kommunale Spitzenverbände, wirtschaftsvtissenschaftliche Forschungs- 
institute) in ihrer Größenordnung bestätigt. 

Mit den wieder steigenden Überschüssen der Verwaltungshaushalte 
- 1984 rund 16,5 Milliarden DM, das sind 25 v. H. mehr als im Vorjahr - 
sind die finanzwirtschaftlichen Voraussetzungen für einen Wieder anstieg 
der kommunalen Investitionstätigkeit gegeben. Der Bundesminister der 
Finanzen hat in der letzten Sitzung des Finanzplanungsrates auf die 
gesamtwirtschaftliche und insbesondere auch die bauwirtschaftliche 
Bedeutung verstärkter kommunaler Investitionen hingewiesen. Insge- 
samt hat sich für die Kommunen die Finanzperspektive verbessert: Dazu 
hat die Bundesregierung wesentliche Beiträge geleistet. Ich verweise 
beispielsweise auf die finanziell entlastenden Wirkungen im Bereich der 
Sozialhüfe durch die Verlängerung der Bezugsdauer des Arbeitslosengel- 
des für ältere Arbeitnehmer, die Wiedereinführung des Kindergeldes für 
arbeitslose Jugendtiche, die zum 1. Januar 1986 vorgesehene Einführung 
eines einkommensabhängigen Zuschlags zum Kindergeld sowie auf die 
Verbesserungen durch die Wohngeldnovelle ab 1. Januar 1986. 

Es wird geschätzt, daß der Umfang der kommunalen Sachinvestitionen 
1985 um rund 4,5 Milliarden DM oder gut 15 v. H. und 1986 um rund 
5,5 Milliarden DM oder gut 20 v. H. über den Ausgaben der Gemeinden 
(GV) für Sachinvestitionen im Jahr 1977 als dem Jahr vor dem kassenmä- 
ßigen Wirksam wer den des Programms für Zukunftsinvestitionen (ZIP) 
liegen wird. 

Das im Herbst 1984 aufgelegte Eigenmittelprogramm der Kreditanstalt 
für Wiederaufbau (KfW) zur Förderung von Umweltschutzmaßnahmen 
sieht einen Gesamtbetrag von 3,5 Milliarden DM vor, verteüt über einen 
Zeitraum von zunächst fünf Jahren. Davon stehen für Umweltschutzvor- 


12. Abgeordneter 
Ewen 
(SPD) 


13. Abgeordneter 
Ewen 
(SPD) 
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haben großer Unternehmen der gewerblichen Wirtschaft sowie von Kom- 
munen oder kommunalen Unternehmen 1 MilUarde DM zur Verfügung. 
Die KfW wird in der Lage sein, auch auf zusätzhche Mittelnachfrage der 
Kommunen flexibel zu reagieren. 

14. Abgeordnete 
Frau 
Rönsch 

(CDU/CSU) 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Häfele 
vom 24. Mai 

Wie Pflanzen- und Kleintierzuchtvereine können die Vereine von Ama- 
teurfunkern nach geltendem Recht nicht gemeinnützig sein, weil sie 
- neben steuerbegünstigten Zwecken - das private Freizeithobby ihrer 
Mitglieder fördern. 

Dem Deutschen Bundestag hegt zur Zeit ein Gesetzesantrag des Bundes- 
rates vor, die Förderung der Pflanzen- und Kleintierzucht zum gemein- 
nützigen Zweck zu erklären. Die Bundesregierung hat in ihrer Stellung- 
nahme dazu darauf hingewiesen, daß nach dem Gebot der steuerUchen 
Gleichbehandlung bei einer Annahme des Antrags auch andere Freizeit- 
betätigungen als gemeinnützig behandelt werden müßten. 


Wie beurteüt die Bundesregienmg die Anerken- 
nung der Gemeinnützigkeit bei Amateurfunk- 
vereinen im Hinbhck auf die derzeitige Diskus- 
sion, Pflanzen- und Kleintierzuchtvereinen even- 
tuell die Gemeinnützigkeit zuzusprechen? 


15. Abgeordnete 
Frau 
Rönsch 

(CDU/CSU) 


Kann die Bundesregierung mitteüen, wie viele 
Amateurfunkvereine in der Bunde srepubhk 
Deutschland für eine Steuerbegünstigung in Fra- 
ge kämen, und mit welcher Gesamtsumme diese 
Begünstigung im Haushalt zu veranschlagen 
wäre? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Häfele 
vom 24. Mai 

Die Gesamtzahl der Amateurfunkvereine ist der Bundesregierung nicht 
bekannt. Der Deutsche Amateur- Radio -Club (DARC) e. V. in Baunatal, 
dem 85 v. H. der Inhaber einer Amateurfxmkhzenz angehören, hat nach 
eigenen Angaben 755 Ortsverbände mit annähernd 50000 Mitghedern. 

Die Steuermindereinnahmen, die sich bei einer allgemeinen Ausdeh- 
nung der Gemeinnützigkeit auf Freizeitbetätigungen vor allem durch die 
damit angestrebte steuerliche Abzugsmöghchkeit von Spenden insge- 
samt und im besonderen durch die Begünstigung des Amateurfimks 
ergeben würden, lassen sich nicht zuverlässig schätzen. 


16. Abgeordneter 

Wieczorek 

(Duisburg) 

(SPD) 


Bleiben die Einnahmen aus der Umsatzsteuer in 
den ersten vier Monaten des Jahres 1985 erheb- 
hch hinter den bisherigen Einschätzungen zu- 
rück, weü die Ausfälle durch die erhöhte Vor- 
steuerpauschale für die Landwirtschaft so viel 
höher liegen als erwartet? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Häfele 
vom 24. Mai 


Steuermindereinahmen auf Grund der Erhöhung der Vorsteuerpauschale 
für die Landwirtschaft erschweren bis in die zweite Hälfte 1985 naturge- 
mäß den Vorjahres vergleich bei den Einnahmen aus den Steuern vom 
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Umsatz, da diese Maßnahme erst ab September 1984 kassenwirksam 
wurde. Die Überprüfung erster Ergebnisse des landwirtschaftlichen Wirt- 
schaftsjahres 1984/85 bestätigt aber die Ausfallschätzung der Bundesre- 
gierung zur Erhöhung der Vorsteuerpauschale. 

17. Abgeordneter Kann die Bundesregierung darlegen, wann und 

Poß wie sich feststellen läßt, ob das von der Bundes- 

(SPD) regierung in Aussicht gestellte Gesamtentla- 

stungsvolumen des Steuersenkungsgesetzes die 
vom Bundesminister der Finanzen angegebene 
Höhe hat oder aber die vom Bund der Steuerzah- 
ler berechnete wesentlich geringere Höhe? 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Voss 
vom 30. Mai 

Eine Überprüfung der Ausfallschätzung für das Steuersenkungsgesetz 
1986/88 setzt Angaben über die - fiktive - Entwicklung des Lohn-/Ein- 
kommensteueraufkommens ohne Steuerrechtsänderungen voraus. Dazu 
müßte eine zusätzhche Veranlagung und statistische Erfassung nach 
altem Recht durchgeführt werden. Für eine solche Mehrarbeit gibt es 
keine gesetztiche Grundlage, sie wäre auch wegen der bereits bestehen- 
den Arbeitsbelastung der Finanzämter nicht zu vertreten. 

Außerdem sind die zu berücksichtigenden Wechselwirkungen zwischen 
der Rechtsänderung und der Entwicklung gesamtwirtschaftlicher Größen 
nicht zuverlässig abzuschätzen. 


18. Abgeordneter 

Dr. Sperling 

(SPD) 


Beabsichtigt die Bundesregierung, im Zuge der 
Verwaltungsvereinfachung und Entbürokratisie- 
rung weitere Mischfinanzierungen abzubauen, 
und mit dem Abbau welcher Mischfinanzierun- 
gen ist bis Ende der Legislaturperiode zu 
rechnen? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Voss 
vom 30. Mai 

Die Bundesregierung tritt dafür ein, daß die Mischfinanzierungen auf das 
sachhch gebotene Maß zurückgeführt werden, um zu einer klareren 
Trennung von Aufgaben und Finanzverantwortung von Bund und Län- 
dern zu kommen, die Eigenständigkeit und Eigenverantworthchkeit der 
Länder zu stärken und zur Verwaltungsvereinfachung beizutragen. Ich 
verweise auf die Regierungserklärung vom 4. Mai 1983. Nachdem die 
Entflechtung im Krankenhausbereich vollzogen ist, sind die Regienmgs- 
chefs von Bund und Ländern übereingekommen, Verhandlungen über 
die Entflechtung der Mischfinanzierung im Wohnungs- und Städtebau 
nach einer Einigung über die Umsatzsteuerverteüung aufzunehmen. 
Eine Prognose über das Ergebnis der Verhandlungen und den Zeitpunkt 
einer Entflechtung ist gegenwärtig noch nicht möglich. 


Geschäftsbereich des Bundesministers für Wirtschaft 


19. Abgeordneter 

Wolfram 

(Recklinghausen) 

(SPD) 


Welche Probleme ergeben sich für unsere Kraft- 
wirtschaft aus der Rauchgasentschwefelung und 
Entstickung, und wie werden diese umweltver- 
träglich bewältigt? 
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Antwort des Staatssekretärs Dr. von Würzen 
vom 24. Mai 

Die Betreiber von Kraftwerken der öffentlichen Versorgung haben 
erklärt, daß sie die Anforderungen, die ihnen aus der Großfeuerungsanla- 
gen-VO erwachsen, an vielen Standorten sogar vorfristig erfüllen wer- 
den. Nachdem das Investitionsprogramm zum Bau von Entschwefelungs- 
anlagen in vollem Gange ist, wird verstärkt an der Projektierung von 
Anlagen zur Entstickung der Kraftwerksabgase gearbeitet. Allerdings ist 
der Kenntnisstand in der Bundesrepubhk Deutschland noch nicht so weit 
fortgeschritten, daß sogleich mit dem Bau von großtechnischen Anlagen 
begonnen werden könnte (vgl. Protokoll der Bundestags- Sitzung vom 
14. November 1984, S. 7247). Zur Anwendung der bisher nur im Ausland 
eingesetzten Verfahrenstechnik sind noch umfangreiche Versuche zur 
Anpassung an die deutschen Verhältnisse erforderlich. Die Anwendung 
von sogenannten Primärmaßnahmen ist jedoch schon weiter fortgeschrit- 
ten (vgl. Protokoll der Bundstags-Sitzung vom 16. November 1984, 
S. 7493). 

Aus dem Einsatz sowohl der Entschwefelungs- wie der Entstickungsanla- 
gen ergeben sich eine Reihe von Randproblemen. So erwachsen z. B. aus 
der überwiegenden Anwendung der nassen Kalk- oder Kalkstein- Wasch- 
verfahren zur Entschwefelung Probleme bei der Abwasserbehandlung, 
für die allerdings auch Lösungen bekannt sind. 

Welche Probleme die Entstickung der Rauchgase noch mit sich bringt, 
läßt sich heute noch nicht vollständig absehen, da die großtechnische 
Erprobungsphase der Verfahren noch aussteht. Wie bei der Entschwefe- 
lung läßt sich aber auch für die Entstickung sagen, daß sich solche 
Verfahren am Markt durchsetzen werden, die die geringsten Folgepro- 
bleme erwarten lassen. 


20. Abgeordneter 

Wolfram 

(Recklinghausen) 

(SPD) 


Ist sichergestellt, daß vor allem die anfallenden 
Gipsmengen sinnvoll genutzt werden, und wel- 
che Auswirkungen ergeben sich dadurch auf die 
bisherige Gipswirtschaft und deren Beschäf- 
tigten? 


Antwort des Staatssekretärs Dr. von Würzen 
vom 24. Mai 

Mit der Installation der ersten Entschwefelungsanlagen bei Kraftwer- 
ken Mitte der 70er Jahre wurde gleichzeitig darauf hingearbeitet, nur 
solche Verfahren zur Anwendung zu bringen, die auch verwertbare 
Endprodukte tiefem. Diese Entwicklungen wurden durch Forschungsgel- 
der des Bundesministeriums für Forschung und Technologie und des 
Bundesministeriums des Innern gefördert. Dadurch ist gewährleistet, daß 
der Gips aus Rauchgasentschwefelungsanlagen in der Baustoffindustrie 
weiterverwendet werden kann. Die Bundesregierung hat in ihrer Antwort 
auf die Anfrage der Abgeordneten Frau Dr. Hartenstein im Aprü 1985 
(Drucksache 10/3176) bereits deutlich gemacht, daß dadurch ein Großteü 
des Naturgipses substituiert wird, aber gleichzeitig auch neue Anwen- 
dungsgebiete für Gips erschlossen werden, so daß Deponieprobleme 
vermieden werden könnten. Die Gipswirtschaft stellt sich bereits heute 
auf die zu erwartenden Mengen ein. Der Prozeß zur Umstrukturiemng 
hat bereits eingesetzt, da die Standorte der Kraftwerke und der verarbei- 
tenden Betriebe bisher in verschiedenen Regionen konzentriert sind. 
Inwieweit dieser Strukturwandel auch Auswirkungen auf die Beschäfti- 
gungslage hat, läßt sich heute noch nicht abschätzen. 
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Geschäftsbereich des Bundesministers für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten 


21. Abgeordneter 
Boroffka 

(CDU/CSU) 


Sind der Bundesregierung Untersuchungen be- 
kannt, wonach beim Einsatz von „Thiodan 35" 
(gegen Blattläuse) festgestellt wurde, daß gleich- 
zeitig Marien-, Laufkäfer, Florfliegen (die ihrer- 
seits bekanntlich Blattlausvertilger sind) und 
Bienen in erheblichem Umfang vernichtet wor- 
den sein sollen? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Gallus 
vom 21. Mai 

Ich gehe davon aus, daß die Veröffentlichung von Dr. Hans- Joachim 
Mader in der Zeitschrift Natur und Landschaft, Heft 12, 1984, als Grund- 
lage für Ihre Anfrage dient. Diese Veröffentlichung ist der Bundesregie- 
rung bekannt. In diesem Zusammenhang verweise ich auch auf die 
Anfragen des Abgeordneten Stützer (Drucksache 10/2827, Seite 13) und 
des Abgeordneten Dr. Holtz (Drucksache 10/2861, Seite 30). 

In seiner Veröffentlichung bringt Dr. Hans Mader, Bundesforschungsan- 
stalt für Naturschutz und Landschaftsökologie, selbst zum Ausdruck, daß 
seine Untersuchungen nicht reproduzierbar sind und deshalb aus streng 
naturwissenschaftlicher Sicht angreifbar bleiben. 

Die Angabe, die aufgelesenen Nützlinge und Bienen seien durch das 
Endosulfan-haltige Insektizid Thiodan 35 getötet worden, ist nicht be- 
wiesen. 

Die auf der Basis der aufgelesenen toten Tiere angestellte Hochrechnung 
ist aus biometrischen Gründen unzulässig; weder die Art der Auf Samm- 
lung noch die für die meisten einzelnen Arten gefundenen Anzahlen an 
toten Tieren lassen diese zu. 

Die Eigenschaft Endosulfan-haltiger Insektizide als nicht bienengefähr- 
lich ist weltweit anerkannt und durch zahlreiche Veröffentlichungen 
sowie durch viele von amtlichen deutschen Prüfstellen durchgeführte 
Prüfungen sehr gut belegt. Die genannte Eigenschaft wird vor allem 
untermauert durch die Tatsache, daß es nach vorliegenden Daten der 
Untersuchungsstelle für Bienenvergiftungen an der Biologischen Bun- 
desanstalt für Land- und Forstwirtschaft innerhalb der vergangenen 
14 Jahre von insgesamt 3 911 Bienenschäden lediglich einen einzigen 
gegeben hat, der auf die Einwirkungen von Endosulfan zurückgeführt 
werden muß. 


22. Abgeordneter Ist sichergestellt, daß zugelassene Mittel, die 

Boroffka nicht bienengefährlich sind, insbesondere En- 

(CDU/CSU) dosulfan-haltige Insektizide, keine ökologischen 

Schäden durch Vernichtung anderer durchaus 
nützlicher Insekten verursachen? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Gallus 
vom 21. Mai 

Auch zur Wirkung auf Nützlinge liegen der Biologischen Bimdesanstalt 
Daten vor. Es trifft zwar zu, daß Endosulfan-haltige Insektizide nicht für 
alle Nützlinge ungefährlich sind, aber gerade für einige im Pflanzen- 
schutz wichtige Nützhngsarten wie Florfliegen und Marienkäfer sind 
nicht oder kaum gefährlich. 
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In der Bundesrepublik Deutschland sind die im Zusammenhang mit der 
Zulassung von Pflanzenschutzmitteln durchgeführten Prüfungen auf Bie- 
nengefährlichkeit seit jeher regelmäßig - im Unterschied zu allen ande- 
ren Staaten - auch mit dem Doppelten der nach der Zulassung vorgese- 
henen oder im Zulassungsantrag angegebenen Konzentration durchge- 
führt worden. Diese Konzentrationsverdoppelung schafft im Hinblick auf 
den Bienenschutz einen Sicherheitsspielraum, der auch bei mißbräuchli- 
cher Anwendung durch Überdosierung weitgehenden Schutz bietet. 

Darüber hinaus sind an amtlichen Prüfstellen der Länder Endosulfan- 
haltige Mittel mehrfach auch in praxisnaher Freüandprüfung mit im 
wesentlichen gleichen Ergebnissen auf ihre Auswirkungen auf die 
Honigbiene geprüft worden. 

Inzwischen liegen mir zu dem Fall neue Unterlagen vor, aus denen 
hervorgeht, daß neben Thiodan 35 zwei weitere Pflanzenschutzmittel 
ausgebracht wurden. Die in der Veröffentlichung beschriebenen Auswir- 
kungen auf Bienen und andere Nutzinsekten können danach nicht mehr 
dem als bienenungefährlich eingestuften Insektizid Thiodan 35 zuge- 
schrieben werden. 

Bei dieser Sachlage besteht für die Biologische Bundesanstalt als Zulas- 
sungsbehörde kein Anlaß zum Widerruf oder zur Rücknahme der Zulas- 
sung von Pflanzenschutzmitteln mit dem Wirkstoff Endosulfan. Ein Ver- 
bot der Anwendung solcher Mittel sowie eine Überprüfung aller als 
„nicht bienengefährüch" eingestufter Mittel auf Grund dieser Veröffent- 
lichung ist daher nicht erforderhch. 

Ungeachtet dessen hat die Biologische Bundesanstalt im Rahmen der 
erneuten Zulassung von Thiodan 35 bereits im Mai 1984 den Zulassungs- 
inhaber aufgefordert, erneut drei Untersuchungsergebnisse zur Bienen- 
gefährlichkeit von amtlichen Prüfstellen vorzulegen. 


23. Abgeordneter Wie beurteüt die Bundesregierung die Einfär- 

Dr. Holtz bung von Maden mit der krebserregenden Che- 

(SPD) mikalie Chrysoidin, und was gedenkt die Bun- 

desregierung zu tun, um den Gebrauch dieser 
Substanz zu unterbinden? 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. von Geldern 
vom 28. Mai 

Mit Ihrer Anfrage meinen Sie anscheinend die Einfärbung von Maden 
mit der Chemikalie Chrysoidin zur Verwendung als Angelköder; aus der 
Formulierung der Frage geht dies allerdings nicht hervor. Den Informa- 
tionen liegt offensichtlich ein Bericht in einem Nachrichtenmagazin über 
die Herstellung von Ködermaden in Großbritannien zugrunde, zu dessen 
Inhalt sich die Bundesregierung nicht äußern kann. 

Eingefärbte Maden werden bekanntlich auch von deutschen Angelfi- 
schern benutzt; dafür werden verschiedene Farbstoffe verwendet. Soweit 
der Bundesregierung bekannt, erfolgt die Einfuhr der Maden ganz über- 
wiegend aus anderen Staaten als Großbritannien, das die sehr große Zahl 
der dortigen Sportfischer versorgt. Allerdings kann nicht ausgeschlossen 
werden, daß eingefärbte Maden auch aus Großbritannien importiert und 
von deutschen Sportfischern verwendet werden. Krankheitsfälle sind 
nicht bekanntgeworden. 

Bei dem genannten Chrysoidin handelt es sich um einen rotbraunen 
Farbstoff, der zur Gruppe der synthetischen Azo- Farbstoffe zählt. Wie das 
Bundesgesundheitsamt berichtet hat, ist diese Verbindung nach Auf- 
fassung der Gemeinsamen Sachverständigengruppe der FAO und der 
Weltgesundheitsorganisation für die Beurteüung von Lebensmittelzu- 
satzstoffen auf Grund der diesem Gremium vorgelegten toxikologischen 
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Daten nicht zum Färben von Lebensmittel geeignet. In Fütterungsversu- 
chen an Mäusen führte Chrysoidin in hoher Dosierimg zu Lebertumoren, 
Leukämien und Retikulumzell-Sakromen. Bei älteren Untersuchungen 
an Ratten war die gleiche Dosierung dagegen unauffällig. Daten aus dem 
Humanbereich, insbesondere epidemiologische Untersuchungen, sind 
nicht bekannt. 

Obwohl die Exposition beim Umfang mit derart gefärbten Fischködem 
und das damit verbundene Risiko nach unserer Auffassung gering sein 
dürfte, sollte auf die Verwendung von Chrysoidin für diese Zwecke 
verzichtet werden, zumal eine ausreichende Zahl von gesundheitlich 
weniger problematischen Farbstoffen verfügbar ist. Ein Übergang des 
Farbstoffes auf das Lebensmittel Fisch dürfte durch die wahrscheinlich 
nicht mehr erfolgende Verdauung der gefärbten Maden und das Verwer- 
fen der Innereien auszuschließen sein. 

Die Bundesregierung wird ein Einfuhrverbot von Maden, die mit Chryso- 
idin gefärbt sind, prüfen. 


24. Abgeordneter Was versteht die Bundesregierung unter einem 

Freiherr bäuerlichen Familienbetrieb? 

von Schorlemer 

(CDU/CSU) 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Gallus 
vom 29. Mai 

Eine allgemein verbindliche Definition des bäuerlichen Familienbetrie- 
bes gibt es nicht. Die Bundesregierung lehnt sich an die Definition an, die 
der Verband der Europäischen Landwirtschaft (CEA) 1982 verabschiedet 
hat. Sie lautet: „Der bäuerliche Familienbetrieb ist ein Landwirtschafts- 
betrieb, welcher der Familie im Wechsel der Generationen eine Grund- 
lage ihrer Existenz bietet und unter familiärer Leitung im wesentlichen 
von Familienarbeitskräften bewirtschaftet wird. Er bringt Einkommen 
und Lebensinhalt für eine Familie und soll ihr - gegebenenfalls mit 
zusätzlicher Erwerbstätigkeit - nachhaltig materielles und ideelles 
Dasein sichern." 

In Ihrer Antwort zur Großen Anfrage der Fraktionen der CDU/CSU und 
FDP über die „Perspektiven für den bäuerhchen Familienbetrieb" 
(Drucksache 10/2043) hebt die Bundesregierung zusätzlich hervor, daß 
im bäuerlichen Famüienbetrieb in der Regel eine enge Bindung der 
Viehhaltung an den Boden besteht. In ihrem Nebeneinander von Voll-, 
Zu- und Nebenerwerbsbetrieben habe sich die bäuerliche Landwirt- 
schaft, wie die Bundesregierung weiter betont, als überaus anpassungs- 
fähig an die volkswirtschaftliche Entwicklung erwiesen. , 


25. Abgeordneter 
Stutzer 
(CDU/CSU) 


Wieviel Produkte geschützter Tierarten sind in 
den letzten zwei Jahren illegal in die Bundesre- 
publik Deutschland eingeführt worden, und wie 
kann nach Ansicht der Bundesregierung die 
Überwachung des Artenschutzübereinkommens 
bei dem Import von Tierprodukten verbessert 
werden? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. von Geldern 
vom 28. Mai 

Lediglich die festgestellten illegalen Einfuhren können angegeben wer- 
den. Diese werden alljährlich in der vom Bundesministerium für Ernäh- 
rung, Landwirtschaft und Forsten herausgegebenen Jahresstatistik zum 
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Washingtoner Artenschutzübereinkommen (WA) veröffentlicht. Für 
1983 liegt diese Statistik bereits vor (s. S. IX ff. und S. 37), während sie 
für 1984 noch vorbereitet wird. 

Angaben über nicht festgestellte illegale Einfuhren können naturgemäß 
nicht gemacht werden. 

Eine weitere Verbesserung der Überwachung des WA bei der Einfuhr 
von Tier Produkten kann dadurch erreicht werden, daß dem Zoll und den 
innerstaatlichen Vollzugsbehörden weitere Hüfen zum Identifizieren 
geschützter Produkte zur Verfügung gestellt werden. So plant das Bun- 
desministerium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten noch in die- 
sem Jahr das 1979 herausgegebene Erkennungshandbuch grundlegend 
zu überarbeiten xmd um einige hundert Seiten Bestimmungshüfen für 
besonders handelsrelevante Tiere und daraus gewonnene Produkte zu 
ergänzen. Ferner wird die spezielle Ausbildung für Zollbeamte und 
innerstaatliche Vollzugsbeamte fortgeführt. 

Zu einer besseren Überwachung des WA an der Grenze soll auch der von 
der Bundesregierung vorgelegte Entwurf eines Ersten Gesetzes zur 
Änderung des Bimdesnatusschutzgesetzes (sogenannte Artenschutzno- 
velle) beitragen. In § 21 Abs. 1 Nr. 2 des Entwurfs ist eine strengere 
Überwachung des innergemeinschaftlichen Transports auch von 
geschützten Tierprodukten vorgesehen. 

Schließlich wird eine intensivere Zusammenarbeit auf internationaler 
und EG-Ebene angestrebt, um illegale Einfuhren von tierischen Produk- 
ten rechtzeitig zu erkennen und zu verhindern. 


Geschäftsbereich des Bundesministers für Arbeit 
und Sozialordnung 


26. Abgeordneter 
Kretkowski 
(SPD) 


Was gedenkt die Bundesregierung zu tun, um 
den Zuständigkeitsstreit zwischen Bund und 
Ländern bezüglich der Bundespflegesatzverord- 
nung §§ 4 und 5 hinsichtlich der besonderen 
Anforderungen in der Onkologischen Pädiatrie 
auszuräumen? 


27. Abgeordneter 
Kretkowski 
(SPD) 


Welche Möglichkeiten sieht die Bundesregie- 
rung, ihre Ankündigung zurückzunehmen, im 
Jahr 1985 ihr Programm zur Förderung von Mo- 
dellmaßnahmen zur besseren Versorgung von 
Krebspatienten im Bereich der Pädiatrie auslau- 
fen zu lassen? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Höpfinger 
vom 22. Mai 


Ein Zuständigkeitsstreit zwischen Bund und Ländern über die Frage 
der Finanzierung der besonderen Aufwendimgen in der Onkologischen 
Pädiatrie im Rahmen der Bundespflegesatzverordnung ist der Bundes- 
regierung nicht bekannt. 

Die am 7. Mai 1985 von der Bundesregierung verabschiedete neue 
Bundespflegesatzverordnung (Bundesrats-Drucksache 224/85) bringt zur 
Krebsbekämpfung zwei wichtige Neuenmgen, die nach dem Ergebnis 
der bisherigen Besprechungen mit den Ländern unstreitig sind: 

1. Die Bildung eines besonderen Pflegesatzes für die Behandlung von 
Kindern mit Krebserkrankungen (§ 5 Abs. 2 Nr. 4). 

2. Die ausdrückhche Zuordnung des besonderen Aufwandes für die 
Versorgung von Krebskranken in Tumorzentren und Onkologischen 
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Schwerpunktkrankenhäusem zu den Selbstkosten des Krankenhau- 
ses (§ 13 Abs. 1 Satz 2 Nr. 1). 

Die erste Neuerung trägt der Entwicklung bei der stationären Versor- 
gung von Kindern mit Krebserkrankungen Rechnung, die nicht nur bei 
den Arzneimitteln, sondern auch im Personalbereich besonders aufwen- 
dig imd damit überdurchschnittlich teuer ist. Durch die Möglichkeit der 
Bildung eines besonderen Pflegesatzes werden nicht nur eine beitragsge- 
rechte Belastung der Kostenträger erreicht, sondern zugleich die finan- 
ziellen Voraussetzungen verbessert, daß krebskranke Kinder eine opti- 
male medizinisch zweckmäßige und ausreichende Versorgung erhalten. 

Mit der zweiten Neuerung, die krebskranken Kindern und Erwachsenen 
gleichermaßen zugute kommt, wird cüe Anschlußfinanziening der bis- 
lang im Rahmen des Modellprogramms zur besseren Versorgung von 
Krebskranken geförderten Maßnahmen im Bereich der Tumorzentren 
und Onkolocpschen Schwerpunktkrankenhäuser gewährleistet. 

Es ist - wie schon in der Beantwortung der großen Anfrage der Abgeord- 
neten Frau Kelly und der Fraktion DIE GRÜNEN zur Versorgung krebs- 
kranker Kinder in der Bundesrepublik Deutschland (Drucksache 10/ 
2824) dargelegt - beabsichtigt, für die bisher im Rahmen des Modellpro- 
gramms zur besseren Versorgung von Krebspatienten geförderten Stellen 
eine Anschlußfinanzierung zu erreichen. Sollten die Gespräche mit den 
Kostenträgern über die Anschlußfinanziening nicht bis Ende 1985 abge- 
schlossen sein, ist die Bundesregierung grundsätzlich bereit, die Förde- 
rung noch bis Mitte 1986 fortzuführen. Die Bundesregierung hat diese 
Bereitschaft auch dadurch zum Ausdruck gebracht, daß in mehreren 
Fällen bereits Mittel für 1986 bewüligt wurden. 

28. Abgeordneter Kann die Bundesregierung Auskunft geben dar- 

Amling über, wie hoch die aus Mitteln des EG-Sozial- 

(SPD) fonds an Initiativen zur Schaffung von außerbe- 

trieblichen Ausbüdungsplätzen in der Bundesre- 
publik Deutschland gewährten Zuschüsse waren 
und unter welchen Voraussetzungen in den 
kommenden Jahren zusätzliche Projekte geför- 
dert werden können? 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Vogt 
vom 24. Mai 

Der Bundesregierung ist es nicht möglich, Auskunft zu geben, wie hoch 
der Anteil der für die Bimdesrepublik Deutschland gewährten Zuschüsse 
aus dem Europäischen Sozialfonds für Initiativen zur Schaffung von 
außerbetrieblichen Ausbüdungsplätzen war. Dies ist nämlich kein selb- 
ständiger Fördeningstatbestand beim Europäischen Sozialfonds, so daß 
die auf solche Maßnahmen entfallenen Zuschußanteüe nicht zu ermitteln 
sind. Daran wird sich auch nach den Leitlinien für die Verwaltung des 
Fonds für 1986 bis 1988, die die Kommission soeben verabschiedet hat, 
nichts ändern. 

Ich kann aber sagen, daß nach der Reform des Europäischen Sozialfonds, 
die seinerzeit unter deutscher Präsidentschaft verabschiedet wurde, die 
Mittel des Fonds von 1984 an konzentriert zur Bekämpfimg der Jugend- 
arbeitslosigkeit eingesetzt werden. 

Das hat dazu geführt, daß von den 1984 für die Bundesrepublik Deutsch- 
land genehmigten Zuschußbeträgen von insgesamt 184 220431,82 DM 
ein Betrag von 148 816 601 DM auf Maßnahmen zugunsten junger Men- 
schen unter 25 Jahren entfielen (= 81 v. H.). Nach den der Bundesregie- 
nmg zum jetzigen Zeitpimkt vorliegenden Informationen wird die Kom- 
mission der Europäischen Gemeinschaften 1985 für deutsche Maßnah- 
men zugunsten Jugendlicher voraussichtlich Zuschüsse von insgesamt 
160,83 Millionen DM gewähren. 
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Billigt die Bundesregierung das Vorgehen der 
Arbeitsverwaltung in Nordrhein-Westfalen ge- 
gen den Landschaftsverband Rheinland mit dem 
Ziel, ihm die Beschäftigung von Privatfirmen bei 
archäologischen Ausgrabungen zu untersagen, 
und wird die Bundesregierung, wenn das gelten- 
de Recht die Arbeitsverwaltung zu ihrem Vorge- 
hen gezwungen haben sollte, bei den gesetzge- 
benden Körperschaften den Entwurf eines Ge- 
setzes einbringen, das eine Wiederholung des 
Vorgehens der Arbeitsverwaltung in Nordrhein- 
Westfalen unmöglich macht? 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Vogt 
vom 24. Mai 

Das Landesarbeitsamt Nordrhein- Westfalen ist wegen folgenden Sach- 
verhalts tätig geworden: 

Seit einigen Jahren hat der Landschaftsverband Rheinland seine Aufga- 
ben auf dem Gebiet der Denkmalspflege, vor allem bei archäologischen 
Ausgrabungen, nicht nur mit eigenem Personal erfüllt, sondern auch 
Arbeitnehmer privatrechtlicher Unternehmen im Rahmen rechtlicher 
Vereinbarungen beschäftigt, die der Landschaftsverband Rheinland und 
die Unternehmen als Werkverträge bezeichnen. 

Die Arbeitsgerichte Aachen und Bonn haben auf Klagen von Arbeitneh- 
mern der privatrechtlichen Unternehmen gegen den Landschaftsverband 
Rheinland in mehreren Urteilen festgestellt, daß die Arbeitnehmer vom 
Landschaftsverband Rheinland entliehen waren, so daß wegen der feh- 
lenden Verleiherlaubnis der Unternehmen illegale Arbeitnehmerüberlas- 
sung und kein Werkvertrag vorlag. Kraft Gesetzes wurden die illegal 
verliehenen Leiharbeitnehmer daher zu Arbeitnehmern des Landschafts- 
verbandes als des Entleihers. Auch die Rechnungsprüfungsbehörden des 
Landes Nordrhein- Westfalen haben das Verhalten des Landschaftsver- 
bandes Rheinland bei der Beschäftigung von Arbeitnehmern privatrecht- 
licher Unternehmen bei archäologischen Ausgrabungen beanstandet. 

Da die Beteiligung an gewerbsmäßiger Arbeitnehmerüberlassung ohne 
Erlaubnis der Bundesanstalt für Arbeit sowohl für den Entleiher als auch 
für den Verleiher eine Ordnungswidrigkeit darstellt, hat das Landesar- 
beitsamt Nordrhein-Westfalen Ermittlungsverfahren eingeleitet. Es hat 
damit pflichtgemäß gehandelt. 

Die Verfahren sind noch nicht abgeschlossen. Es zeichnet sich eine 
Lösung ab, die dem Schutzbedürfnis der beteiligten Arbeitnehmer, der 
Ordnung des Arbeitsmarktes und den Belangen des Landschaftsverban- 
des Rheinland gerecht wird. Die Bundesanstalt für Arbeit hat einem der 
an den Ausgrabungen beteiligten privatrechtlichen Unternehmen inzwi- 
schen eine Erlaubnis zur gewerbsmäßigen Arbeitnehmerüberlassung 
erteüt. Ein anderes Unternehmen wird vom Landschaftsverband nicht 
mehr beauftragt. Der Landschaftsverband selbst hat ein Reihe zusätzli- 
cher Planstellen für die unmittelbare Einstellung der benötigten Arbeit- 
nehmer vorgesehen. Ich begrüße dies und sehe keinen Anlaß, Änderun- 
gen des geltenden Rechts anzustreben. 


29. Abgeordneter 
Engelsberger 
(CDU/CSU) 


30. Abgeordnete 

Frau 

Dr. Lepsius 

(SPD) 


Welche Entwicklung hat es bei der Inanspruch- 
nahme des Rechts ^uf fünf Urlaubstage im Jahr 
bei Erkrankung eines Kindes, bezogen auf Müt- 
ter und Väter, in der Zeit von 1974 bis 1984 
gegeben? 
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31. Abgeordnete 

Frau 

Dr. Lepsius 

(SPD) 


Hat die Bundesregierung Informationen dar- 
über, in wie vielen Fällen jeweüs nur ein Eltern- 
teü pro Jahr bzw. in wie vielen Fällen beide 
Elternteüe pro Jahr dieses Recht in Anspruch 
genommen haben? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Höpfinger 
vom 24. Mai 

Arbeitnehmer können auf Grund § 616 Abs. 1 Bürgerhches Gesetzbuch 
oder tarifvertraghcher Regelungen Anspruch auf bezahlte Freistellung 
von der Arbeitsleistung bei Erkrankung eines Kindes haben. Zahlen über 
die Inanspruchnahme dieses Rechts, das dem Recht auf unbezahlte Frei- 
stellung nüt Krankengeldanspruch nach § 185 c Reichsversicherungsord- 
nung vorgeht, stehen dem Bundesnünisterium für Arbeit und Sozialord- 
nung nicht zur Verfügung. 

Der Bundesregierung hegen ledigüch Daten über die Inanspruchnahme 
des Krankengeldes nach § 185 c Reichsversicherungsordnung vor. Die 
amthche Statistik der gesetzhchen Krankenversicherung weist im Zeit- 
raum seit 1974 die nachfolgend auf geführten Leistungsfälle, in denen die 
Krankenkassen tatsächhch Krankengeld gezahlt haben, aus: 


Jahr 

Männer 

Frauen 

zusammen 

1974 

5421 

61669 

67 090 

1975 

7 333 

91039 

98372 

1976 

7165 

90424 

97 589 

1977 

9390 

97480 

106870 

1978 

10427 

97 826 

108253 

1979 

10423 

81831 

92 254 

1980 

14 892 

107474 

122366 

1981 

16447 

113861 

130308 

1982 

13 990 

97 160 

111150 

1983 

14 021 

99388 

113409 


Darüber hinausgehende Daten über das Inanspruchnahmeverhalten in 
der von Ihnen gewünschten Aufghederung hegen nicht vor. 


32. Abgeordneter Wie läßt sich die für den Monat Aprü bekanntge- 

Zierer gebene Arbeitslosenzahl nach den Kriterien Al- 

(CDU/CSU) ter der Betroffenen und Vorhandensein einer ab- 

geschlossenen Berufsausbildung aufschlüsseln? 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Vogt 
vom 29. Mai 

Eine Aufschlüsselung der Arbeitslosen nach Alter und Abschluß der 
Beruf sausbüdung ist für den Monat April 1985 nicht mögüch, da diese 
Angaben nur einmal jährhch in der Strukturanalyse der Bundesanstalt für 
Arbeit ausgewertet werden. 

Eine Übersicht „Arbeitslose im Bundesgebiet nach ausgewählten Struk- 
tmrmerkmalen" enthält die letzte Strukturanalyse vom September 1984. 
Die Übersicht, die die gewünschte Aufghederung in einer Zeitreihe seit 
1979 enthält, ist in den Amthchen Nachrichten der Bundesanstalt für 
Arbeit (ANBA) Nr. 3/1985, S. 292, abgedruckt. 


33. Abgeordneter 

Zierer 


(CDU/CSU) 


Wie hoch belaufen sich bei der Rentenversiche- 
rung die Ausgaben für Renten und im Vergleich 
dazu die einzelnen Anteüe, die für die sogenann- 
ten „versicherungsfremden Leistungen" auf ge- 
wendet werden? 
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Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Vogt 
vom 24. Mai 

Die Rentenausgaben der Rentenversicherung der Arbeiter und der Ange- 
stellten haben sich im Jahr 1984 auf rund 135 MiUiarden DM belaufen. 

Über die Anteile der versicherungsfremden Leistungen an den Renten- 
ausgaben können genaue Angaben nicht gemacht werden, da trotz 
eingehender Untersuchungen in der wissenschaftlichen Diskussion kein 
Konsens darüber besteht, welche Leistungen als versicherungsfremde 
Leistungen qualifiziert werden können. 

Die Wissenschaftlergruppe des Sozialbeirats hat z. B. ausgeführt, „daß 
der Umfang der versicherungsfremden Leistungen mit Sicherheit mehr 
als 30 V. H. beträgt"' (vgl. Drucksache 9/632, Randziffer 149). Die Trans- 
fer-Enquete-Kommission hat dagegen die versicherungsfremden Lei- 
stungen mit „rund einem Viertel der Rentenausgaben" quantifiziert; 
werden auch die familienbezogenen Leistungen als versicherungsfremd 
angesehen, „so beläuft sich der Gesamtbetrag auf fast 45 v. H. der 
Gesamtausgaben (vgl. Gutachten der Transfer-Enquete-Kommission, 
Randziffer 426). 

Nach Berechnungen aus dem Bereich der Rentenversicherung belaufen 
sich die „versicherungsfremden" Rententeile auf 25 v. H. bis 31 v. H. der 
Rentenausgaben (u. a. R. Mörschel: Die Zuschüsse des Staates zu den 
gesetzlichen Rentenversicherungen der Arbeiter und der Angestellten, 
Deutsche Rentenversicherung 6/78, Seite 332 ff.). 

Der Bundeszuschuß zur Rentenversicherung der Arbeiter und der Ange- 
stellten hat 1984 rund 24 Milliarden DM betragen. Das waren rund 
15 V. H. der Gesamtausgaben und rund 18 v. H. der Rentenausgaben der 
Rentenversicherung der Arbeiter und der Angestellten. 


34. Abgeordneter 

Kolb 

(CDU/CSU) 


Kann die Bundesregierung darüber Auskunft ge- 
ben, wie hoch die Lohnnebenkosten in der Me- 
tall-, Chemie- und Bauindustrie sind? 


35. Abgeordneter 

Kolb 

(CDU/CSU) 


Kann die Bundesregierung mitteile n, wie hoch 
die tarifvertraglich induzierten Nebenkosten der 
oben genannten Bereiche sind? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Vogt 
vom 24. Mai 

Die neuesten verfügbaren amtlichen Zahlen sind 1981 im Rahmen einer 
Erhebung über die Personalkosten im produzierenden Gewerbe, Groß- 
und Einzelhandel sowie Bank- und Versicherungsgewerbe gewonnen 
worden. 

Durchschnittliche Personalkosten 1981 je Arbeiter 
in Unternehmen nüt zehn Arbeitnehmern und mehr (in DM) 



Metallver- 
arbeitende 
Industrie 
Feinmechanik 
und Optik 

Chemische 

Industrie 

(ohne 

Chemiefaser- 

industrie) 

Baugewerbe 

Entgelt für 
geleistete 

Arbeit 

23 222 

24 447 

23 063 

Personal- 




kosten 

18963 

20 605 

16948 
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Die tariflich bedingten Teile der Personalnebenkosten werden nicht 
gesondert erhoben. Es ist nur möglich, die tariflichen und betrieblichen 
Personalnebenkosten zusammen anzugeben. 



Metallver- 
arbeitende 
Industrie 
Feinmechanik 
und Optik 

Chemische 

Industrie 

(ohne 

Chemiefaser- 

industrie) 

Baugewerbe 

Tarifliche 
und betrieb- 
liche Personal- 
nebenkosten 

10042 

11792 

7497 


Geschäftsbereich des Bundesministers der Verteidigung 


36. Abgeordneter Wird die Bundesregierung die betriebsärztliche 

^ürtz Eigenbetreuung gemäß dem Arbeitssicherheits- 

(SPD) gesetz im Jahr 1986 erreichen, und wenn nein, 

warum nicht? 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Würzbach 
vom 29. Mai 

In den Verwaltungen und Betrieben des Bundes ist ein den Grundsätzen 
des Arbeitssicherheitsgesetzes gleichwertiger arbeitsmedizinischer 
Arbeitsschutz zu gewährleisten. Die hierzu ergangene Richtlinie des 
Bundesministeriums des Innern von 1978 wurde für die Bundeswehr als 
ZDV 44/2 „Betriebsschutz'' mit Wirkung vom 1. Januar 1983 umgesetzt. 

Die im Bundesministerium der Verteidigung erarbeitete Konzeption für 
den betriebsärztlichen Dienst der Bundeswehr wurde am 5. Februar 1985 
dem Bundesminister der Finanzen vorgetragen und sieht eine vollstän- 
dige Eigenbetreuung vor. 

Eine diesbezügliche Kostenberechnung hat ergeben, daß die betriebs- 
ärztliche Eigenbetreuung die kostengünstigste Lösung ist. 

Derzeit liegt die Eigenbetreuung durch weitergebüdete Ärzte der Bun- 
deswehr bei rund 15 v. H. des Gesamtumfangs von 230000 betriebsärztli- 
chen Einsatzstunden. Eine Steigerung auf rund 50 v. H. wird in den 
nächsten zehn bis 15 Jahren durch den weiteren Aufbau von Sanitäts- 
zentren und durch Zunahme entsprechend weitergebildeter Ärzte der 
Bundeswehr möglich sein. Die restlichen rund 50 v. H. lassen sich in 
Eigenbetreuung nur durch die Einrichtung von insgesamt 72 „Arztgrup- 
pen Betriebsmedizin" sicherstellen, wobei hierfür bisher jedoch keine 
Stellen für hauptamtliche Betriebsärzte und Arzthelferinnen vom Bun- 
desminister der Finanzen genehnügt wurden. 

Auch die für 1986 angemeldeten fünf Stellen für hauptamtliche Betriebs- 
ärzte wurden bislang nicht bereitgestellt, so daß die Fremdbetreuung 
durch Vertragsärzte und arbeitsmedizinische Dienste derzeit im Mittel- 
punkt der Erfüllung des Arbeitssicherheitsgesetzes (ASiG) steht. 


37. Abgeordneter 
Austermann 
(CDU/CSU) 


Weshalb hat das Bundesamt für Wehrtechnik 
und Beschaffung in seiner Auskunft vom 
18. April 1985 gegenüber der Gemeinde Büsum 
von einem Fehlschuß mit einer „Geschoßhülle" 
gesprochen, wenn tatsächlich mit Submunition 
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geschossen wurde (Auskunft des Parlamentari- 
schen Staatssekretärs Würzbach in der Presse- 
konferenz vom 9. Mai 1985)? 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Würzbach 
vom 23. Mai 

Das Bundesamt für Wehrtechnik und Beschaffung (BWB) hat in seinem 
Schreiben an die Gemeinde Büsum vom 18. April 1985 richtigerweise 
ausgeführt, daß es sich bei dem „Munitionsteü um eine leere Geschoß- 
hülle ohne Explosivstoff" gehandelt habe und daß der Fehlschuß auf 
einen Schießfehler zurückzuführen sei. 

Zum besseren Verständnis möchte ich den technischen Vorgang erläu- 
tern: 

Submunition oder Bomblet- Munition besteht aus einer Geschoßhülle, die 
mehrere „Tochtergeschosse" oder Bomblets enthält. 

Die Bomblets werden zu einem vorgegebenen Zeitpunkt über dem Ziel- 
gebiet ausgestoßen, während die leere Geschoßhülle auf ihrer baUisti- 
schen Bahn noch erheblich weiter fliegt. 

Die Erklärung des BWB und die von mir auf der Pressekonferenz am 
9. Mai 1985 gegebenen Auskünfte ergänzen sich somit. 


38. Abgeordneter 

Vogt 

(Kaiserslautern) 

(DIE GRÜNEN) 


Ist die Erkenntnis der GRÜNEN richtig, daß auf 
dem US- Stützpunkt Spangdahlem bei Bitburg 
(Eifel) Mittelstreckenraketen stationiert werden 
sollen? 


39. Abgeordneter 

Vogt 

(Kaiserslautem) 

(DIE GRÜNEN) 


Welche Kenntnis hat die Bundesregierung dar- 
über, ob es sich bei den auf dem US-Stützpunkt 
Spangdahlem zu stationierenden Mittelstrecken- 
raketen um 45 Cruise Missiles des Typs „Pave 
Tiger" handelt? 


Antwort des Staatssekretärs Dr. Ermisch 
vom 28. Mai 

Bei den amerikanischen Streitkräften gab und gibt es keine Planung 
für die Stationierung von Mittelstreckenraketen, Cruise Missiles oder 
Drohnen des Typs „Pave Tiger" in Spangdahlem. 

Im übrigen ist das geplante Beschaffungsvorhaben für das Drohnensy- 
stem „Pave Tiger" bei den amerikanischen Luftstreitkräften derzeit fal- 
lengelassen worden. 


40. Abgeordnete 

Frau 

Dr. Segall 

(FDP) 


Stimmt es, daß statt der ursprünglich geplanten 
Stationierung von 165 Hubschraubern und 
26 Starrflüglem nur noch 100 Müitärmaschinen 
nach Wiesbaden-Erbenheim kommen sollen, 
und besteht die Möghchkeit, eine noch stärkere 
Reduzierung der Stationierungszahlen zu errei- 
chen? 


41. Abgeordnete 

Frau 

Dr. Segall 

(FDP) 


Warum weigert sich die Bundesregierung, eine 
Anhörung der hessischen Landesregierung nach 
§ 30 Abs. 3 Satz 1 und 2 des Luftverkehrsgeset- 
zes durchzuführen? 
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Antwort des Staatssekretärs Dr. Ermisch 
vom 28. Mai 

In den Verhandlungen mit den Streitkräften der Vereinigten Staaten von 
Amerika sind verschiedene Lösungsmöglichkeiten für eine teilweise Ent- 
lastung des Flugplatzes Wiesbaden-Erbenheim erarbeitet worden. Die 
Verhandlungen gestalten sich auch im Hinblick auf Finanzierungsfragen 
schwierig und konnten noch nicht abgeschlossen werden. Es kann daher 
heute noch nicht gesagt werden, welchen Umfang eine mögliche Redu- 
zierung haben könnte. 

Die Bundesregierung vertritt die Auffassung, daß die von den amerikani- 
schen Streitkräften für den Flugplatz Wiesbaden-Erbenheim geplante 
Stationierung von Luftfahrzeugen im Rahmen der vorhandenen Kapazität 
dieses Hugplatzes liegt und deshalb eine wesentliche Änderung des 
Flugplatzes im Sinne des § 30 Abs. 3 des Luftverkehrsgesetzes nicht 
gegeben ist. 


Geschäftsbereich des Bundesministers für Jugend, 
Familie und Gesundheit 


Sieht die Bundesregierung gesetzliche Möglich- 
keiten, um nach Durchsetzung eines effektiven 
Jugendschutzes im Videobereich - der für viele 
Videotheken zu erheblichen wirtschaftlichen 
Einbußen führt - nunmehr auch einen besseren 
Jugendschutz in Rundfunk und Fernsehen 
durchzusetzen? 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Frau Karwatzki 
vom 24. Mai 

Die Bundesregierung hält einen wirksamen Jugendschutz auch in Rund- 
funk und Fernsehen für unerläßlich. Diese Auffassung hat die Bundesre- 
gierung in den vom Bundeskabinett am 13. März 1985 beschlossenen 
„Vorstellungen des Bundes für eine Medienordnung der Zukunft“ (vgl. 
Bulletin Nr. 29 vom 16. März 1985) erneut durch die Forderung unterstri- 
chen, daß dem Schutz der Jugend, der Familie und der Gesundheit bei 
der Weiterentwicklung der neuen Medien besondere Aufmerksamkeit zu 
widmen ist. 

Die gesetzgeberischen Möglichkeiten des Bundes in diesem Bereich sind 
begrenzt. Im Rahmen seiner Kompetenzen für das Strafrecht (Artikel 74 
Nr. 1 GG) und die „öffentliche Fürsorge“ (Artikel 74 Nr. 7 GG) hat der 
Bundesgesetzgeber mit Wirkung vom 1. April 1985 die Neufassung des 
Gesetzes zum Schutze der Jugend in der Öffentlichkeit, einschließlich der 
Änderungen der §§131 und 184 StGB und des Gesetzes über die Verbrei- 
tung jugendgefährdender Schriften vorgenommen. Die neuen Jugend- 
schutzbestimmungen für den Video-Markt und insbesondere die Ver- 
schärfung des strafrechtlichen Verbots der Herstellung, Verbreitung und 
Einfuhr gewaltverherrlichender oder -verharmlosender oder die Men- 
schenwürde verletzender, exzessiver Gewaltdarstellungen haben unmit- 
telbar oder mittelbar erhebliche Bedeutung auch für den Jugendschutz in 
Rundfunk und Fernsehen. 

Nach der Kompetenzaufteilung des Grundgesetzes liegt der Schwer- 
punkt medienpolitischer und medienrechtlicher Zuständigkeiten bei den 
Bundesländern. Nach dem sogenannten FRAG-Urteil des Bundesverfas- 
sungsgerichts gilt dies insbesondere auch für den spezifisch rundfunk- 
rechtlichen Jugendschutz (BVerfGE 57, 295 [326]). 


42. Abgeordneter 
Lowack 
(CDU/CSU) 
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Die Bundesregierung hat daher in dem oben erwähnten Kabinetts- 
beschluß vom 13. März 1985 ausdrücklich an die Bundesländer appel- 
hert, „im Interessse eines bundesweit einheitlichen effektiven Jugend- 
schutzes für die Harmonisierung der Jugendschutzregelungen in den 
Ländermediengesetzen Sorge zu tragen“. 

Die Bundesregierung wird sich weiterhin im Rahmen ihrer Möghchkeiten 
dafür einsetzen, daß der rundfunkrechtliche Jugendschutz verbessert 
wird. Sie begrüßt in diesem Zusammenhang, daß die Konferenz der 
Jugendminister und -Senatoren der Länder bereits am 1. Juni 1984 einen 
Beschluß zu den Entwicklungen im Bereich des Fernsehens und ihren 
Auswirkungen auf Kinder, Jugendliche und Famihen verabschiedet hat, 
der u. a. fordert, „bei der rechtlichen Ausgestaltung der Ordnungsrah- 
men für die medienpolitische Weiterentwicklung ausreichende Regelun- 
gen für einen wirksamen Schutz von Kindern und Jugendhchen zu 
treffen". Eine durch Beschluß der Jugendminister vom 13. Mai 1983 auf 
der Ebene der Arbeitsgemeinschaft der Obersten Landesjugendbehörden 
gebildete Länder- Arbeitsgruppe hat den Auftrag, Vorschläge für weitere 
Initiativen der Jugendhilfe auf diesem Gebiet zu entwickeln. Die Rund- 
funkreferenten der Länder haben eine Arbeitsgruppe gebüdet, mit dem 
Auftrag, bis zum Herbst des Jahres eine ländereinheitliche Auffassung zu 
Fragen des Jugendschutzes in den Landesmediengesetzen vorzube- 
reiten. 


43. Abgeordneter Welche Lutschtabletten und -dragees gegen 

Kirschner Hals- und Rachenbeschwerden enthalten nach 

(SPD) Kenntnissen der Bundesregierung als Haupt- 

oder Zweitwirkstoff Formaldehyd, und bei wel- 
cher Konzentration liegt eine gesundheitliche 
Gefährdung vor? 


Antwort des Staatssekretärs Chory 
vom 29. Mai 

In der Bundesrepubhk Deutschland sind 26 Fertigarzneimittel im Ver- 
kehr, die Formaldehyd zur Anwendung im Mund- und Rachenraum in 
fester Darreichungsform als Tabletten, Dragees oder Pastillen enthalten. 
Der Wirkstoffgehalt an Formaldehyd pro Einzelanwendung hegt im 
Bereich von einem bis elf MiUigramm. Bei diesen Stoffmengen ist unter 
der Annahme einer kontinuierhchen Freisetzung der gesamten pro Dar- 
reichungsform enthaltenen Stoff menge eine maximale Wirkstoffkonzen- 
tration von 0,002 v. H. bis 0,02 v. H. zu erwarten. Bei diesen Konzentratio- 
nen ist bei bestimmungsgemäßem Gebrauch keine gesundheithche 
Gefährdung zu befürchten. 


44. Abgeordneter Welche Möghchkeiten sieht die Bundesregie- 

Kirschner rung, die Gefährdung durch Altpräparate zu mi- 

(SPD) nimieren oder zu beseitigen, und welche Vor- 

schriften gelten für die Neuzulassung von ent- 
sprechenden Präparaten? 


Antwort des Staatssekretärs Chory 
vom 29. Mai 

Das Arzneimittelgesetz hält abgestufte Instrumente bereit, um Arzneimit- 
telrisiken zu begegnen: 

1. Zur unmittelbaren Gefahrenabwehr erfolgt bei Bekanntwerden von 
schwerwiegenden Risiken der Widerruf der Zulassung entsprechend 
§ 30 des Arzneimittelgesetzes. 
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2. Eine laufende Risikobeobachtung und die Erörterung sachgerechter 
Gegenmaßnahmen erfolgt im Rahmen von Sondersitzungen und Rou- 
tineverfahren des Stufenplanes zur Erfassung von Arzneimittelrisiken 
nach §§62 und 63 des Arzneimittelgesetzes. 

3. Außerdem werden z. Z. schrittweise die wissenschaftlichen Unterla- 
gen über Wirksamkeit und Unbedenklichkeit von Arzneimitteln im 
Rahmen der Aufbereitung des Arzneimittelmarktes ausgewertet. 

Für die Neuzulassung gelten die Anforderungen des § 25 des Arzneimit- 
telgesetzes hinsichtlich Qualität, Wirksamkeit und Unbedenklichkeit. Die 
Zulassung wird nur dann erteilt, wenn das Arzneimittel wirksam und die 
Nutzen-Risiko-Bilanz positiv ist. 

Der Entscheidung werden die jeweils neuesten Erkenntnisse zugrunde 
gelegt, wie sie sich auch aus den Maßnahmen nach dem Stufenplan oder 
der Aufbereitung ergeben. 


45. Abgeordnete Trifft es zu, daß sämtliche an bundesdeutschen 

Frau Hochschulen lehrende Physiologieprofessoren 

Dr. Adam-Schwaetzer ihre Mitarbeit beim „Institut für medizinische 
(FDP) und pharmazeutische Prüfungsfragen (IMPP)" 

eingestellt haben, und gibt es hier Zusammen- 
hänge mit dem diesjährigen Physikum, bei dem 
eine hohe Fehlerquote bei den Physiologiefra- 
gen festgestellt wurde? 

Antwort des Staatssekretärs Chory 
vom 29. Mai 

Bei dem Institut für medizinische und pharmazeutische Prüfungsfragen 
(IMPP) handelt es sich um eine Einrichtung der Länder, Das Sitzland 
Rheinland- Pfalz, das die Rechtsaufsicht über das Institut führt, hat zu 
Ihren Fragen folgendes mitgeteilt: 

1. Die Deutsche Physiologische Gesellschaft e. V. hat im Jahr 1982 die 
Mitarbeit im IMPP aufgekündigt. Seitdem arbeiten Hochschullehrer 
des Faches Physiologie nicht mehr in den Gremien des Instituts mit. 
Ein Angehöriger des Instituts ist aber selbst Physiologe und außer- 
planmäßiger Professor an einer Hochschule des Landes Baden-Würt- 
temberg. 

2. Es trifft zu, daß der Anteil der zutreffend beantworteten Fragen in der 
Physiologie bei der Ärztlichen Vorprüfung im März 1985 mit ca. 
40 V. H. nicht unerheblich unter dem der Prüfungen der letzten Jahre 
(Herbst 1984: 69 v. H., Frühjahr 1984: 68,4 v. H., Herbst 1983: 65 v. H., 
Frühjahr 1983: 50,6 v. H.) gelegen hat. Es besteht aber kein Anlaß, 
daran zu zweifeln, daß die Prüfungsfragen formal und inhaltlich in 
Ordnung und damit rechtmäßig waren. § 14 Abs. 2 der Approbations- 
ordnung für Ärzte fordert ausdrücklich, daß die Prüfungsfragen auf die 
für den Arzt allgemein erforderlichen Kenntnisse abgestellt sein und 
zuverlässige Prüfungsergebnisse ermöglichen müssen. Die Ärztliche 
Vorprüfung im März d. J. hat diesen Anforderungen entsprochen. Auf 
Grund des Staatsvertrages der Länder über das IMPP wird bei jeder 
schriftlichen Prüfung nach der Approbationsordnung für Ärzte eine 
unabhängige Sachverständigen- Kommission tätig, die die Prüfungs- 
aufgaben auf ihre Vereinbarkeit mit § 14 Abs. 2 und den Prüfungs- 
stoffkatalogen der Approbationsordnung für Ärzte überprüft und zu 
spezielle oder sprachlich schwierige Prüfungsfragen aus sondert. Auch 
die Prüfungsfragen und die dazugehörigen Antworten für die Ärztli- 
che Vorprüfung im März 1985 sind von einer unabhängigen Sachver- 
ständigen-Komnüssion überprüft und für ordnungsgemäß befunden 
worden. Wiederholte erneute Überprüfungen nach dem Examenster- 
min haben dieses Ergebnis bestätigt. 
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Geschäftsbereich des Bundesministers für Verkehr 


46. Abgeordneter 

Böhm 

(Melsungen) 

(CDU/CSU) 


Welche zusätzlichen Sicherheitsvorkehningen 
werden für Giftmülltransporte zur Sondermüll- 
deponie Herfa-Neurode im Kreis Hersfeld/Ro- 
tenburg erwogen, nachdem die schweren Gift- 
unfälle in jüngster Zeit erhebUche Besorgnisse 
bei der Bevölkerung im Bereich des Kreises 
Hersfeld/Rotenburg ausgelöst haben, weil sich 
dort wegen der Anfahrt zur erwähnten Sonder- 
mülldeponie die Transporte auf der Straße 
häufen? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Schulte 
vom 28. Mai 

Die Bundesregierung erwägt keine zusätzUchen Sicherheitsvorkehrun- 
gen speziell für die Sondermülldeponie Herfa-Neurode im Kreis Hers- 
feld/Rotenburg. In Auswertung der Gefahrgutunfälle bei Miel und Neu- 
enburg im April 1985 prüft die Bundesregierung jedoch generell für alle 
Gefahrguttransporte, ob der hintere und seitliche Anfahrschutz bei Tank- 
fahrzeugen verstärkt, die Ausbüdung der Fahrzeugführer verbessert und 
die Liste der extrem gefährhchen Güter, die primär auf der Schiene oder 
auf dem Wasserweg zu transportieren sind, erweitert werden kann. 


47. Abgeordneter 

Böhm 

(Melsungen) 

(CDU/CSU) 


Wird erwogen, diese Transporte von der Straße 
auf die Schiene zu verlegen, um das Sicherheits- 
risiko zu vermindern, und ist an eine zusätzhche 
Maßnahme zur Katastrophenbekämpfung im 
unmittelbaren Bereich der Sondermülldeponie 
gedacht? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Schulte 
vom 28. Mai 

Es wird zur Zeit generell geprüft, ob mehr gefährhche Güter als bisher 
nur mit Erlaubnis der Straßenverkehrsbehörde und vorzugsweise auf der 
Schiene oder auf dem Wasserweg zu befördern sind. Nach der heutigen 
Rechtslage dürfen 142 gefährhche Güter nur mit besonderer behördhcher 
Genehmigxmg auf der Straße befördert werden. Hiervon wiederum müs- 
sen 126 gefährhche Güter —bei vorhandenem Gleis- oder Hafenan- 
schluß - auf dem Schienen- oder Wasserweg abgefahren werden (§ 7 
Gefahrgutverordnung Straße, Anlage B.8, Listen I und II). 


48. Abgeordneter Welches Ergebnis brachten die Gespräche in 

Haar Montreal über die Anwendung der neuen PANS- 

(SPD) OPS-Bestimmungen in der Flugsicherung? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Schulte 
vom 23. Mai 

In den von Ihnen erwähnten Gesprächen in Montreal haben sich die 
Vertreter der ICAO eine schrifthche SteUungnahme zu den von deutscher 
Seite vorgelegten und erläuterten Fragen Vorbehalten. 

Dieser Schriftsatz hegt noch nicht vor. 
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49. Abgeordneter Welche Zeit ist erforderlich, um über Computer- 

Haar berechnungen das neue Sicherheitskonzept um- 

(SPD) zusetzen? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Schulte 
vom 23. Mai 

* Die Ihrer Frage zugrundehegende Annahme, daß es ein neues Sicher- 
heitskonzept gibt, trifft nicht zu. Der Zeitaufwand für unabhängig davon 
laufende Berechnungen, mit denen Möghchkeiten zur Schonung des 
Eichenwaldes auf der Weidacher Höhe untersucht werden sollen, kann 
wegen des Umfangs der zu erfassenden Daten zur Zeit nicht angegeben 
werden. 


50 Abgeordneter 

Kastning 

(SPD) 


Trifft es zu, daß Käufer von solchen Jetta- oder 
Golf-Diesel-Kraftfahrzeugen der Volkswagen- 
werk AG, die laut Bescheinigung des Rheinisch- 
Westfähschen Technischen Überwachungsver- 
eins vom 11. März 1985 die in den USA vor ge- 
schriebenen Schadstoffgrenzwerte erfüllen, die- 
se Werte außerdem vom TÜV als „schadstoff- 
arm" in den Kraftfahrzeug-Brief eintragen las- 
sen müssen, wenn sie nicht ihre Steuerermäßi- 
gung verheren wollen, und läßt sich nach An- 
sicht der Bundesregierung diese Regelung mit 
dem mehrfach angekündigten Abbau von Büro- 
kratie vereinbaren? 


Antwort des Staatssekretärs Bayer 
vom 29. Mai 

In der 10. Verordnung zur Änderung der Straß enverkehrs- Zulassungs- 
Ordnung (Definition des Schadstoff armen Personenkraftwagens), der der 
Bundesrat am 20. Dezember 1984 zugestimmt hat, und in der 11. Ände- 
rungsverordnung (Definition des bedingt schadstoffarmen Personenkraft- 
wagens), die dem Bundesrat zur Zeit zur Beratung vorhegt, sind Eintra- 
gungen in den Kraftfahrzeugbrief durch Technische Überwachungsver- 
eine, ob der Personenkraftwagen als schadstoffarm oder bedingt schad- 
stoffarm eingestuft ist, nicht zwingend vorgeschrieben. 

Allerdings kann sich die Zulassungsstelle zur Vorbereitung ihrer Ent- 
scheidung das Gutachten eines amthch anerkannten Sachverständigen 
für den Kraftfahrzeugverkehr vorlegen lassen, aus dem hervor geht, ob es 
sich um ein schadstoffarmes oder bedingt schadstoffarmes Fahrzeug 
handelt. 

Hierdurch soll eine ungerechtfertigte Gewährung von Kraftfahrzeugsteu- 
erbefreiungen bzw. -ermäßigungen vermieden werden. 

Die Anordnung, ein Gutachten über die Einstufung eines Fahrzeugs als 
schadstoffarm oder bedingt schadstoffarm vorzulegen, und die Erhebung 
der Kraftfahrzeugsteuer fallen in den Zuständigkeitsbereich der Bundes- 
länder. 


51. Abgeordneter Für welche Lärmschutzvorhaben des Bundes 

Brück sind im Saarland die Planungen und das Plan- 

(SPD) feststellungsverfahren abgeschlossen? 
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Antwort des Staatssekretärs Bayer 
vom 29. Mai 


Für folgende Lärmschutzvorhaben des Bundes sind im Saarland Planun- 
gen und Planfeststellungsverfahren abgeschlossen: 

Lärmsanierung A 620 Saarbrücken, Elsässer Straße 
A 6 St. Ingbert — Sengscheid 

A 623 Camphausen 

Lärmvorsorge A 8 Heusweiler — Kirschhof 

A 8 Umgehung Fremersdorf 


52. Abgeordneter 
Brück 
(SPD) 


Wieviel können davon im Jahr 1985 durchge- 
führt werden? 


Antwort des Staatssekretärs Bayer 
vom 29. Mai 

Von den vorgenannten Maßnahmen wird die Lärmvorsorgemaßnahme 
an der A 8, Heusweüer — Kirschhof, noch in diesem Jahr furchgeführt 
und die Lärmsanierungsmaßnahme an der A 620, Saarbrücken, Elsässer 
Straße, begonnen und 1986 abgeschlossen. Ergänzend wird darauf hin- 
gewiesen, daß z. Z. im Saarland sieben Lärmsanierungs- bzw. Lärmvor- 
sorgemaßnahmen mit Gesamtkosten von 9,8 Millionen DM im Bau sind. 


53. Abgeordneter Wann können die zurückgestellten Vorhaben 

Brück begonnen werden? 

(SPD) 

Antwort des Staatssekretärs Bayer 
vom 29. Mai 

Es läßt sich z. Z. noch nicht übersehen, wann die übrigen in Frage 51 
genannten Maßnahmen realisiert werden können. 


54. Abgeordneter Wie hoch sind die Mittel, die benötigt würden, 

Brück wenn mit dem Bau aller baureifen Lärmschutz - 

(SPD) Vorhaben noch in diesem Jahr begonnen würde? 

Antwort des Staatssekretärs Bayer 
vom 29. Mai 

Die vorgenannten baureifen Maßnahmen erfordern Gesamtkosten von 
6,3 Millionen DM. Wieviel davon 1985 ausgegeben werden könnten, 
wenn mit allen baureifen Maßnahmen begonnen würde, hängt von der 
Möglichkeit der Mittelbereitstellung durch das Land im Rahmen seines 
Plafonds und dem sich danach jerweüs ergebenden Baubeginn und 
Baufortschritt ab. 

55. Abgeordnete 

Frau 

Steinhauer 

(SPD) 


Wie ist die im Wittgensteiner Raum notwendige 
Strukturförderung (Infrastruktur und Arbeits- 
plätze) in Einklang zu bringen mit den Plänen 
der Deutschen Bundesbahn, den Güterverkehr 
auf der Bundesbahnstrecke Erndtebrück — Bad 
Laasphe ab Mitte Mai 1985 einzustellen, und wie 
vertragen sich solche Pläne mit der Absicht, die- 
se Strecke in ein Personen-Nahverkehrs-Pilot- 
projekt einzubeziehen? 
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Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Schulte 
vom 23. Mai 

Es trifft nicht zu, daß der Güterverkehr auf der Strecke Erndtebrück- 
— Laasphe ab Mitte 1985 eingestellt wird. Auch ist ein für solche Fälle 
gesetzlich vorgeschriebenes Verfahren nicht eingeleitet worden. 

Ab Jahresfahrplanwechsel (2. Juni 1985) werden lediglich die drei Tarif- 
punkte Feudingen, Friedrichshütte-Laasphe und Laasphe nicht mehr 
über Erndtebrück, sondern über Wallau bedient. Die Struktur des Rau- 
mes (Infrastruktur und Arbeitsplätze) wird nach Auffassung der Deut- 
schen Bundesbahn (DB) dadurch nicht berührt. 

Die DB hat das von den Städten Bad Laasphe und Bad Berleburg sowie 
von der Gemeinde Erndtebrück angeregte Personennahverkehrs-Püot- 
projekt geprüft. Für eine Realisierung besteht jedoch nach Ansicht der 
DB keine ausreichende Nachfrage. 


56. Abgeordneter 

Dr. Hauchler 

(SPD) 


In welchen Publikationen und in welcher Ge- 
samtauflage wurde die zwölfseitige, mehrfarbige 
Werbebeilage der Deutschen Bundesbahn für 
den neuen IC-E, „Die neue Bahn - Wie man in 
80 Minuten von Frankfurt/Main nach Stuttgart 
kommt“, geschaltet? 


57. Abgeordneter 

Dr. Haachler 

(SPD) 


Wie hoch waren die Gesamtkosten der genann- 
ten Werbebeilage? 


Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Schulte 
vom 28. Mai 

Nach Auskunft der Deutschen Bundesbahn wurde die Werbebeüage 
„DB 90/IC-E" in folgenden Programmzeitschriften geschaltet: 

Hör Zu 
Funk Uhr 
Büd und Funk 
Gong 

TV-Hören und Sehen 
Fernsehwoche 

Mit diesen Anzeigen können etwa 65 v. H. der Gesamtbevölkerung ab 
14 Jahren, also 40 Millionen erreicht werden. 

Die Kosten betragen insgesamt 2,8 Millionen DM. 


2406 Millionen Auflage 
2 148 Mülionen Auflage 
1044 Millionen Auflage 
1002 Mülionen Auflage 
2434 Millionen Auflage 
2 264 Mülionen Auflage 

12 298 Millionen Auflage 


58. Abgeordneter 

Dr. Hauchler 


(SPD) 


Ist die Bundesregierung bereit, darauf hinzuwir- 
ken, daß die Deutsche Bundesbahn zur Vermei- 
dung von Streckenstillegungen in der Fläche die 
tatsächliche Nachfrage durch Werbemittel in 
gleicher Höhe auch für ein attraktives, wettbe- 
werbsorientiertes Angebot außerhalb der Bal- 
lungszentren, für das Umsteigen vom Personen- 
kraftwagen auf den umweltschonenden Bahn- 
verkehr und für fördernde Maßnahmen wie 
„Umwelttickets“ belebt? 
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Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Schulte 
vom 28. Mai 

Bisherige Untersuchungen der Deutschen Bundesbahn (DB) haben 
gezeigt, daß eine zusätzliche Verkehrsnachfrage in der Fläche - im 
Gegensatz zu Ballungs- und Verdichtungsräumen - durch spezielle Wer- 
bung nur sehr schwer zu wecken ist und die damit verbundenen Kosten 
nicht abgedeckt werden. 

Im Zusammenhang mit der Beschaffung von Dieseltriebwagen der Bau- 
reihe 627/628 sowie bei der Entwicklung eines neuen Angebotsmodells 
„City-Bahn" wird die DB allerdings weiter untersuchen, inwieweit 
gezielte Werbemaßnahmen zu einer Steigerung der Nachfrage und zu 
einer Verbesserung der Werbewirksamkeit der Bahn im Schienenperso- 
nennahverkehr führen können. 


59. Abgeordneter 

Delorme 

(SPD) 


Antwort des Staatssekretärs Bayer 
vom 29. Mai 

Der Neubau einer zweigleisigen Strecke zwischen Köln und dem Rhein/ 
Main-Gebiet, die der weiteren Leistungsverbesserung des Nord-Süd- 
Verkehrs dienen soll, ist in den Entwurf des Bundesministers für Verkehr 
vom 18. März 1985 zum Bundesverkehrswegeplan '85 auf genommen 
worden, über den die Bundesregierung im Herbst dieses Jahres entschei- 
den wird. 

Einzelheiten des Trassenverlaufs erarbeitet derzeit die Deutsche Bundes- 
bahn (DB) als der zuständige Planungsträger. Die Festlegung der Trasse 
ist späteren planungsrechtlichen Verfahren Vorbehalten. 

Nach den bisherigen Überlegungen der DB soll Mainz unmittelbar an 
den schnellen Schienenfernverkehr angebunden werden. 

Für den Gesamtraum werden sich durch die geplante Neubaumaßnahme 
Verbesserungen gegenüber dem heutigen Zustand ergeben. 


Teilt die Bundesregierung die Befürchtung der 
Planungsgemeinschaft Rheinhessen — N ahe, 
wonach durch die geplante Neubaustrecke der 
Deutschen Bundesbahn zwischen Köln und dem 
Flughafen Rhein-Main für die rheinland-pfälzi- 
sche Wirtschaft gravierende Standortnachteüe 
dadurch eintreten, daß dann die Städte Koblenz 
und Mainz nicht mehr direkt an den schnellen 
Schienenverkehr angebunden sind? 


60. Abgeordneter 

Delorme 


(SPD) 


Wie beurteüt die Bundesregierung die Forde- 
rung der Planungsgemeinschaft Rheinhessen — 
Nahe, dem Ausbau der B 41 zwischen der A 61 
und Birkenfeld sowie dem Bau einer zweiten 
Rheinbrücke in Worms eine besondere Priorität 
zu geben? 


Antwort des Staatssekretärs Bayer 
vom 29. Mai 

Zur Fortschreibung des Bedarfsplanes für die Bundesfernstraßen liegen 
inzwischen die wichtigsten Gutachter- Ergebnisse der nach bundesein- 
heitlichen Kriterien durchgeführten gesamtwirtschaftlichen, regionalpoli- 
tischen und ökologischen Projektbewertung vor. Danach haben sich die 
geplante Rheinbrücke Worms im Zuge der B 42 und zum größten Teil 


27 



Drucksache 10/3438 


Deutscher Bundestag — 10. Wahlperiode 


auch die vorgesehenen Neu- und Ausbaumaßnahmen im Zuge der B 41 
zwischen Birkenfeld und der A 61 als bauwürdig, aber nicht als vordring- 
lich erwiesen. 

Bei dieser generalisierten Projektbewertung konnten jedoch nicht alle 
örtlich und regional wichtigen Gegebenheiten erfaßt werden. Welche 
Projekte bei dem begrenzten Finanzvolumen für die neue Stufe „ Vor- 
drin ghcher Bedarf" vorgeschlagen werden können, hängt daher von der 
Stellungnahme des Landes Rheinland-Pfalz und den noch ausstehenden 
Abstimmungsgesprächen ab. Die abschließende Entscheidung trifft dann 
der Deutsche Bundestag im Rahmen des vorgeschriebenen Gesetzge- 
bungsverfahrens für die Bedarfsplanfortschreibung. 


61. Abgeordneter Wie beurteilt die Bundesregierung mittel- und 

Dolata langfristig angelegte Pläne zur Errichtung einer 

(CDU/CSU) TEE -Schnellzugverbindung Berlin — Bonn — Pa- 

ris zur Verbesserung der Verkehrsverbindungen 
zwischen Berlin und dem Ruhrgebiet sowie zur 
Verkürzung der Reisezeiten? 

Antwort des Staatssekretärs Bayer 
vom 29. Mai 

Der Bundesregierung liegen keine Pläne zur Errichtung einer TEE- 
Schnellzugverbindung Berlin — Bonn — Paris vor. 


62. Abgeordneter 
Dolata 
(CDU/CSU) 


Wäre die Bundesregierung bereit, statt 
kostenaufwendiger Elektrifizierung auf den Ein- 
satz von Diesel-Intercity- Zügen mit Generator- 
wagen zu drängen, mit der DDR entsprechend 
zu verhandeln und eventuell ein Angebot zu 
unterbreiten, für diesen Schnellzug in der eige- 
nen Industrie TEE-Waggons zu bauen? 


Antwort des Staatssekretärs Bayer 
vom 29. Mai 


Die Bundesregierung ist an wirksamen Verbesserungen des Eisenbahn- 
verkehrs von und nach Berlin interessiert. 

Zu Beginn des Sommerfahrplans am 2. Juni 1985 wird es eine Reihe von 
Verbesserungen im Berlin-Verkehr geben: 

Die Deutsche Reichsbahn (DR) hat angekündigt, sie werde in allen 
zwischen Berlin und dem Bundesgebiet verkehrenden Zügen nur noch 
Neubauwagen einsetzen. Die 2.-Klasse-Abteüe haben dann grundsätz- 
lich nur noch sechs (statt bisher acht) Sitzplätze. Die Platzreservierung ist 
bereits auf diese Neuerung eingestellt. Damit erreichen die aus DB- und 
DR-Wagen zusammengesetzten Transitzüge einen Standard, der dem der 
D-Züge im internationalen Verkehr entspricht. 

Durch verbesserte Anschlüsse im Rahmen des IC'85-Programms werden 
in Hannover günstigere Übergänge von/zur IC-Linie 2 möglich. So wird 
durch den verbesserten Anschluß vom D 342 an den IC 542 die Reisezeit 
in der Relation Berlin — Köln um eine Stunde verkürzt. Bei durchgehen- 
den Zügen werden Fahrzeitverkürzungen bis zu 25 Minuten erreicht. 

Die Bundesregierung begrüßt diese Maßnahmen, betrachtet sie jedoch 
nur als einen ersten Schritt; sie hält weitere Maßnahmen zur qualitativen 
Anhebung des Reisekomforts für erforderlich. Neben dem Einsatz von 
Die seitrieb wagengamituren der Deutschen Bundesbahn (DB) im Berlin- 
Verkehr, zu dem sich die DR bisher nicht bereit erklärt hat, sollten 
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weitere Möglichkeiten zur Verbesserung der Wagenqualität in Betracht 
gezogen werden. Die Bundesregierung strebt an, daß die DB und die DR 
hierüber Gespräche aufnehmen. 


63. Abgeordneter Wer ist Mitglied der Sicherheitskommission zum 

Hauser Ausbau des Stuttgarter Flughafens? 

(Esslingen) 

(CDU/CSU) 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Schulte 
vom 23. Mai 

In der Sicherheitskommission sind Behörden und Stellen vertreten, zu 
deren Aufgaben die Gewährleistung eines sicheren Flugbetriebes 
gehört: Bundesministerium für Verkehr, Luftfahrt-Bundesamt, Bundesan- 
stalt für Flugsicherung, Innenministerium des Landes Baden-Württem- 
berg, Deutsche Lufthansa. Eine persönliche Mitgliedschaft gibt es nicht; 
vielmehr obliegt es den genannten Stellen, je nach Problemstellung die 
entsprechenden Fachkräfte zu entsenden. 


64. Abgeordneter Welche Rechtsgrundlage liegt der Arbeit dieser 

Hauser Sicherheitskommission zugrunde? 

(Esslingen) 

(CDU/CSU) 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Schulte 
vom 23. Mai 

Die Sicherheitskommission wird vom Bundesminister für Verkehr zu 
dessen Beratung und zur Vorbereitung von Entscheidungen einberufen, 
die vom Bundesminister für Verkehr bezüglich der Flugsicherheit am 
Flughafen Stuttgart zu treffen sind. Die Sicherheitskommission ist bei 
ihrer Arbeit an die luftrechtlichen Vorschriften und Bestimmungen ge- 
bunden. 


65. Abgeordneter Wie beurteüt die Bundesregierung die Notwen- 

Pauli digkeit der Nahe-Überbauung in Idar-Oberstein 

(SPD) sowie den Anschluß dieser Nahe-Überbauung 

an die Bundesstraße 41 durch einen geplanten 
Tunnel, und ist die Finanzierung entsprechend 
den ursprünglichen Planungen sichergestellt? 

Antwort des Staatssekretärs Bayer 
vom 29. Mai 

Mit der Nahe-Überbauung in Idar-Oberstein, die kurz vor der Fertigstel- 
lung steht, werden die örtlichen Verkehrsverhältnisse entscheidend ver- 
bessert und die Voraussetzungen für eine positive Stadtentwicklung 
geschaffen. In diesem Zusammenhang ist zur verkehrsgerechten Anbin- 
dung der Nahe-Überbauung an die vorhandene B 41 auch der Bau der 
geplanten Tunnelstrecke notwendig. Hierfür müssen zunächst die bau- 
technischen Voraussetzungen geschaffen werden; erst danach läßt sich 
diese Maßnahme auch in finanzieller Hinsicht vorbereiten. 


66. Abgeordneter Ist bei der Beantwortung der Kleinen Anfrage 

Kohn „Rasterfahndung durch die Deutsche Bundes- 

(FDP) bahn" (Drucksache 10/3272) der Bundesbeauf- 

tragte für Datenschutz eingeschaltet gewesen? 
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Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Schulte 
vom 23. Mai 

Für die Beantwortung der genannten Kleinen Anfrage hat der Bundesbe- 
auftragte für den Datenschutz seine „Presseerklärung zu den Videoauf- 
zeichnungen der Hamburger S-Bahn" vom 28. März 1985 übermittelt. 
Seine Bewertungen sind in die Beantwortung eingeflossen (siehe Vorbe- 
merkung und Antwort zu Frage 18). 

Welche Gründe haben die Bundesregierung be- 
wogen, in die Projektliste zum Bundesverkehrs- 
wegeplan 1985 im Bereich Geisenheim bei den 
Straßenbaumaßnahmen im Zuge der B 42 die 
Umgehung Geisenheim einschließlich des Aus- 
baus der B 42 von Geisenheim bis westlich Elt- 
ville, sowie der Neubau der Rheinbrücke 
Geisenheim inkl. Brückenkopf — entgegen 
dem Willen aller im Kreistag des Rheingau- 
Taunus- Kreises vertretenen Parteien - aufzu- 
nehmen? 

Antwort des Staatssekretärs Bayer 
vom 30. Mai 

Die Umgehung Geisenheim und der Ausbau zwischen Geisenheim und 
Eltville im Zuge der B 42 sowie die Rheinbrücke Geisenheim stellen 
zusammenhängende Maßnahmen dar und sind im derzeit gültigen 
Bedarfsplan enthalten. Lediglich zum vier streifigen Ausbau der B 42 und 
zur Rheinbrücke Geisenheim (Brückenkopf) hat das Land Hessen bei der 
Anmeldung aller neu zu bewertenden Maßnahmen erklärt, daß die Vier- 
streifigkeit und die Rheinbrücke Geisenheim vom Land Hessen nicht 
mehr verfolgt werde. Das Land Rheinland-Pfalz hat eine solche Ver- 
zichtserklärung nicht abgegeben, sondern die Rheinbrücke ohne Ein- 
schränkungen zur Bewertung angemeldet. Die Bundesregierung hat 
daher die Maßnahme zunächst der Bewertung unterzogen und das 
Ergebnis den Ländern mitgeteilt. 

68. Abgeordnete Liegen zu den genannten Projekten bereits Stel- 

Frau lungnahmen der Landesregierungen von Rhein- 

Dr. Segall land-Pfalz und Hessen vor, und wenn ja, welche? 

(FDP) 

Antwort des Staatssekretärs Bayer 
vom 30. Mai 

Dem Bundesminister für Verkehr liegen bisher noch keine Stellungnah- 
men der Landesregierungen von Rheinland-Pfalz und Hessen vor. 


67. Abgeordnete 

Frau 

Dr. Segall 

(FDP) 


Trifft es zu, daß die Lufthansa Commercial Hol- 
ding GmbH demnächst mindestens 50 v. H. ihrer 
Reisebürokette Euro-Lloyd an die Firma Ameri- 
can Express verkaufen wül, und wenn ja, wie 
beurteilt die Bundesregierung - auch als Haupt- 
aktionär der Deutschen Lufthansa AG - diese 
Verkaufsabsichten? 

Antwort des Staatssekretärs Bayer 
vom 29. Mai 

Die Lufthansa Commercial Holding GmbH, die alle Anteüe an der Euro- 
Lloyd Reisebüro GmbH hält, ist ihrerseits eine hundertprozentige Tochter 


69. Abgeordneter 

Dr. Feldmann 

(FDP) 
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der Deutschen Lufthansa AG (DLH). Der Bundesregierung ist bekannt, 
daß die DLH zur Zeit interne Gespräche über eine Verringerung ihrer 
Beteihgung an Euro-Lloyd führt. 

Entscheidungen über Beteüigungen der DLH liegen im Verantwortungs- 
bereich des Vorstandes der DLH bzw. des Aufsichtsrates, In beiden 
Gremien sind Entscheidungen noch nicht gefallen. 


Geschäftsbereich des Bundesministers für Raumordnung, 
Bauwesen und Städtebau 

70. Abgeordneter Welche Gründe haben das öffentlich-rechtliche 

Wimmer Institut für Bautechnik (Berlin) bewogen, über 

(Neuötting) die Heizanlage „Veritherm" ein negatives Gut- 

(SPD) achten auszustellen? 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Jahn 
vom 24. Mai 

Das Institut für Bautechnik, das der Bund und die Länder zur Erfüllung 
bautechnischer Aufgaben im Bereich der Bauaufsicht errichtet haben, hat 
über die Heizanlage „Veritherm" kein Gutachten erstellt. Es hat auf 
Anfrage des Niederrsächsischen Sozialministeriums zur Vereinbarkeit 
des Schornsteins mit bauauf sichtlichen Vorschriften Stellung genommen 
und Bedenken gegen die Verwendung brennbarer Baustoffe für die 
Innenschale des Kamins geäußert. Die Angelegenheit fällt im übrigen in 
die Zuständigkeit der obersten Bauaufsichtsbehörde des Landes Nieder- 
sachsen. 

Zum Heizsystem „Veritherm" selbst verweise ich auf meine Antwort auf 
die mündliche Frage des Abgeordneten Lattmann in der Fragestunde des 
Deutschen Bundestages am 27. März 1985 (Plenarprotokoll 10/128 
S. 9431). 


Teilt die Bundesregierung die Ansicht des Insti- 
tuts für bautechnik, obwohl sich die Hauptkritik- 
punkte am „Veritherm" -System, wie sie auch 
vom TÜV Hannover erhoben worden waren, als 
wissenschaftlich nicht haltbar erwiesen? 

Antwort des Parlamentarischen Staatssekretärs Dr. Jahn 
vom 24. Mai 

Die Bundesregierung nimmt zu fachlichen Äußerungen des Instituts für 
Bautechnik im Zusammenhang mit Entscheidungen, die in die Zustän- 
digkeit der Länder fallen, keine Stellung. 


71. Abgeordneter 

Wimmer 

(Neuötting) 

(SPD) 


Geschäftsbereich des Bundesministers für Biidung 
und Wissenschaft 


72. Abgeordneter 

Dr. Kunz 
(Weiden) 

(CDU/CSU) 


Welche Nachteüe ergeben sich für Abiturienten 
aus Bundesländern mit Zentralabitur und stren- 
gerer Benotung dadurch, daß andere Bundeslän- 
der, z. B. Nordrhein- Westfalen, durch schulbezo- 
genes Abitur und überdurchschnittlich guter No- 
tengebung bzw. geringeren Prüfungsanforde- 
rungen einen sehr hohen Anteil der Schüler 
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einen Abitur ab Schluß ermöghchen, der aber 
quahtätsmäßig in vielen Fällen nicht der Hoch- 
schulreife entspricht? 

Antwort des Staatssekretärs Piazolo 
vom 30. Mai 

Die Bundesregierung hat wiederholt darauf hingewiesen, daß die Länder 
für nahezu das gesamte Schulwesen, insbesondere die Regelung der 
Gliederung und Organisation sowie der Übergänge und Abschlüsse 
zuständig sind, ebenso auch für die Gestaltung der Bildungsinhalte, 
abgesehen von wenigen Ausnahmen (z. B. bei der betriebhchen Berufs- 
ausbildung). 

Die Länder haben durch Vereinbarungen der Kultusministerkonferenz 
die Gestaltung der gymnasialen Oberstufe, die Durchführung der Abitur- 
prüfung und einheithche Prüfungsanforderungen in der Abiturprüfung 
geregelt. 

Soweit sich aus den föderativ bedingten Unterschieden bei der Gestal- 
tung des gymnasialen Büdungsganges und der Durchführung des Abiturs 
Nachteile für die Zulassung zum Studium ergeben könnten, hat der 
Bundesgesetzgeber Vorsorge getroffen, daß eine „bundesweite Noten- 
konkurrenz" ausgeschaltet wird § 32 Abs. 3 Nr. 1 Satz 5 des Hochschul- 
rahmengesetzes sieht, soweit bei der Zulassung zu einem Numerus- 
clausus- Studiengang auf die Abiturnote abgestellt wird, die Büdung von 
Landesquoten vor. Danach sind nach einem bestimmten Berechnungs- 
schlüssel für den betreffenden Studiengang elf Länderkontihgente fest- 
zusetzen und elf Landesranghsten zu büden, auf denen jeweüs nur 
Bewerber mit Reifezeugnissen aus dem betreffenden Land konkurrieren. 
Nach dieser Regelung wird seit dem Wintersemester 1977/78 verfahren. 


Was gedenkt die Bundesregierung zu tun, um 
diese offensichthche Benachteiligung von Schü- 
lern aus bestimmten Bundesländern zu beseiti- 
gen bzw. die Anforderungen für die Hochschul- 
reife in allen Bundesländern einigermaßen ver- 
gleichbar zu gestalten? 

Antwort des Staatssekretärs Piazolo 
vom 30. Mai 

Die Bundesregierung sieht derzeit angesichts des in der Antwort zur 
vorigen Frage dar gestellten Sachstands keinen Handlungsbedarf. Nach 
§ 32 Abs. 3 Nr, 1 Satz 3 des Hochschulrahmengesetzes haben die Länder 
in bezug auf die Abiturnoten dafür Sorge zu tragen, „daß die Nachweise 
innerhalb eines Landes und im Verhältnis der Länder untereinander 
hinsichtlich der jeweüigen Anforderungen und Bewertungen vergleich- 
bar sind". 


73. Abgeordneter 

Dr. Kunz 
(Weiden) 

(CDU/CSU) 


Bonn, den 31. Mai 1985 
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